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  KOMMENTAR

I Forstwirtschaft, Naturschutz und Sport sind strategische Partner!

Als das Bundeslandwirtschaftsministerium an das Kuratorium Sport und Natur mit der Bitte 
herantrat, bei der Kampagne „Entdecken Sie unser Waldkulturerbe!“ mitzuwirken, sagten wir 
freudig zu. Kein Wunder. Denn das Kuratorium vertritt ja zahlreiche Sportarten, die häufig auch 
im Wald ausgeübt werden. Denken wir nur an das Wandern, das Reiten, den Skilanglauf, das 
Radfahren, den Orientierungslauf und das Klettern. Sogar Kanuten und Taucher sind bisweilen in 
vom Wald gesäumten Gewässern aktiv.

Sport im Wald ermöglicht Naturerfahrung mit allen Sinnen. Als besonders erholsam empfindet 
der Sportler einen abwechslungsreichen, vielfältig strukturierten Wald; schöne Ausblicke und das 
Erleben der heimischen Tierwelt intensivieren das Erlebnis. Artenarme monotone Baumbestände 
werden dagegen als öde empfunden. Solche Monokulturen können auch schnell zum Opfer von 
Schädlingen werden und haben kaum eine Chance, Extremwetterlagen mit zu erwartenden 
längeren Trockenperioden und Starkwindereignissen standzuhalten. Deshalb begrüßen wir im 
Kuratorium Sport und Natur organisierten Natursportler die durch das Bundeslandwirtschafts-
ministerium geförderte Umgestaltung der deutschen Wälder gemäß den Prinzipien des 
ökologisch orientierten naturnahen Waldbaus.

Da die Entwicklung eines zukunftsfähigen, naturnahen Mischwaldes im ureigenen Interesse der 
Sportler liegt, sollten die Sportverbände und ihre Mitglieder eng mit allen gesellschaftlichen 
Kräften zusammenarbeiten, die dieses Ziel verfolgen. Dazu gehören die staatlichen Forst-
behörden gleichermaßen wie die Kommunen, die Privatwaldbesitzer, die Vertreter der Jagd und 
last but not least die Naturschutzverbände.

Im Zuge einer vertrauensvollen Zusammenarbeit wird es auch gelingen, Konflikte zwischen der 
Forstwirtschaft und der Jagd auf der einen und dem Sport auf der anderen Seite schnell und 
einvernehmlich zu bereinigen. Für die Probleme, welche Mountainbiker und Forstleute mitein-
ander haben, sind gleichermaßen Lösungen denkbar wie in der Diskussion um Gebühren und 
Genehmigungen für Sportveranstaltungen im Wald. Aufgrund der rund zwanzigjährigen 
Erfahrung des Kuratoriums Sport & Natur mit der Konfliktlösung bin ich hier ausgesprochen 
optimistisch.

An die Vertreter der Forstbehörden, der Waldbesitzer, der Jagd und des Naturschutzes richte ich 
deshalb die Bitte, den bereits begonnen Dialog fortzusetzen und so zusagen am „Runden Tisch“ 
die anliegenden Probleme gemeinsam zu klären! Die Lösung dieser Konflikte wäre für mich, ja für 
den Natursport insgesamt, ein wichtiger Beitrag zum „Internationalen Jahr der Wälder 2011“. Der 
Wald und die Sportler würden davon gleichermaßen profitieren.

Prof. Franz Brümmer

(Der Autor ist Präsident des Verbandes Deutscher Sporttaucher, 1. Vorsitzender des Kuratoriums Sport 
und Natur sowie Mitglied des Präsidialausschusses Breitensport/Sportentwicklung des DOSB)

3  I  Nr. 8  l  22. Februar 2011



DOSB I Sport bewegt!

  PRESSE AKTUELL 

I Bach: „Ich bin zuversichtlich für den Besuch der Evaluierungskommission“

I Interview: Der DOSB-Präsident und IOC-Vizepräsident über die Stärken der Münchner 
Bewerbung 2018

(DOSB PRESSE) Thomas Bach, DOSB-Präsident und Vorsitzender der Gesellschafter-
versammlung der Bewerbungsgesellschaft München 2018, hat als Vizepräsident des 
Internationalen Olympischen Komitees bereits zweimal eine Evaluierungskommission geleitet: 
Bei der Vergabe der Winterspiele des Jahres 2002 nach Salt Lake City und der Vergabe der 
Sommerspiele des Jahres 2004 nach Athen. Vor dem Besuch der aktuellen IOC-Kommission 
von Montag an für fünf Tage in München, Garmisch-Partenkirchen und Königssee beschreibt er 
im Interview deren Aufgaben und spricht über die Stärken der Münchner Bewerbung.

Thomas Bach, in der kommenden Woche wird die Evaluierungskommission des IOC die 
Kandidatenstadt München besuchen. Was ist die Aufgabe der Delegation? 

THOMAS BACH: Die 14 Mitglieder der Kommission werden unter Führung von Gunilla Lindberg 
unser Bid Book genau unter die Lupe nehmen. Die fünf Tage, in denen die Kommission hier ist, 
wird sie vor allem im Konferenzraum verbringen. Ihre Aufgabe ist es, stellvertretend für alle 
wahlberechtigten IOC-Mitglieder die drei Bewerbungen zu prüfen und auf ihre Machbarkeit zu 
untersuchen. Dazu präsentieren wir jedes einzelne Kapitel unseres Bewerbungsdokuments und 
führen die Delegation zu den möglichen Sportstätten für Olympische und Paralympische 
Winterspiele in München, Garmisch-Partenkirchen und der Kunsteisbahn am Königssee. Am 
Ende schreiben die Mitglieder zu jedem Bewerber einen Bericht, der den IOC-Mitgliedern als 
Entscheidungsgrundlage dienen kann.

Wie groß ist denn die Bedeutung dieses Berichts? 

BACH: Der Stellenwert ist abhängig von den Inhalten des Berichts. Das kann also sehr unter-
schiedlich sein. Als Vorsitzender der Kommission habe ich großen Wert darauf gelegt, eine 
Risikoanalyse vorzunehmen und die Bewerber zu bewerten. Eine solche Analyse wäre für 
München 2018 bestimmt ein Pluspunkt.

Welche Stärken kann München 2018 beim Besuch der Evaluierungskommission ausspielen? 

BACH: Ich bin sehr zuversichtlich, dass sich das Team und die Orte München, Garmisch-
Partenkirchen sowie die Kunsteisbahn am Königssee von ihrer besten Seite präsentieren werden. 
Wir können der Delegation durch die Erfahrungen bei der Ski-WM in Garmisch-Partenkirchen 
und der Bob- und Skeleton-WM am Königssee anschaulich nahe bringen, was wir immer wieder 
als unsere Stärken hervorheben: Wir bieten Spiele für die Athleten. Sie fühlen sich wohl hier, weil 
wir die Begeisterung und Leidenschaft für den Wintersport leben und das wäre auch 2018 so. 
Zudem zeigen wir, wie sich Wintersport zeitgemäß und umweltfreundlich entwickeln kann.

Aber einen neuen Markt kann München nicht bieten. 
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BACH: Dafür aber einen wichtigen Markt. Am 6. Juli wird eine Grundsatzentscheidung getroffen: 
Will man mit den Olympischen Spielen immer wieder neue Gebiete erschließen oder sich von 
Zeit zu Zeit auch um die Wurzeln kümmern, um wieder Kraft zu tanken? Deutschland ist eines 
der Kernländer des Wintersports, aber auch hier muss man immer wieder mal einen Anreiz 
schaffen, den Nachwuchs zu fördern und den Sport weiter zu entwickeln.

Es wird oft davon gesprochen, dass sich die Kommission mit Gegnern treffen wird. Wie stehen 
Sie dazu? 

BACH: Ein solches Gespräch würde ich sehr begrüßen. Ich selbst habe mich als Vorsitzender 
der Kommissionen immer auch mit den Kritikern oder Gegnern zusammengesetzt. Im Anschluss 
kann man die Argumente der Kritiker mit den Fakten vergleichen. Dem Ergebnis sehe ich im Fall 
von München sehr zuversichtlich entgegen.

Welche besonderen Eindrücke haben Sie aus den beiden Kommissionen, die Sie geleitet haben, 
mitgenommen? 

BACH: Mich hat es jedes Mal beeindruckt, wenn die Menschen vor Ort von der Bewerbung ihrer 
Stadt und der Olympischen Idee begeistert waren. Es ist faszinierend zu sehen, mit welchem 
Elan und Engagement sich das Team, die Volunteers und auch die Bürger für ihre Bewerbung 
einsetzen. Mit dieser Gastfreundschaft und Leidenschaft wird auch das München 2018-Team die 
Delegation empfangen.

(Siehe auch „Statement zum Bürgerbegehren in Garmisch-Partenkirchen“ im Kapitel 
Hintergrund und Dokumentation.)

I DOSB legt eigenen Vorschlag für Glücksspiel-Staatsvertrag vor

I Dachverband schickt Entwurf an die Staats- und Senatskanzleien der Länder. 
Generaldirektor Vesper mahnt rasche Einigung an 

(DOSB PRESSE) Der deutsche Sport hat einen eigenen Vorschlag für einen neuen Staatsvertrag 
zum Glücksspielwesen vorgelegt. Der DOSB übersandte den vom Kieler Juristen Martin Nolte 
erarbeiteten Vertragsentwurf an die Chefs der Staats- und Senatskanzleien der 16 Länder, die in 
dieser Woche die Beratungen der nächsten Ministerpräsidentenkonferenz vorbereiten. Der bisher 
geltende Staatsvertrag läuft zum Ende dieses Jahres aus; der Europäische Gerichtshof (EuGH) 
hatte das darin enthaltende Monopolmodell im September 2010 als unvereinbar mit EU-Recht 
eingestuft.

Der Vorschlag des Sports ist das Ergebnis eines internen Arbeitskreises, dem Vertreter der 
Sportfachverbände wie der Landessportbünde angehören. Es wird auch vom Fußball, und zwar 
sowohl vom DFB als auch von der DFL, und von der Deutschen Sporthilfe in vollem Umfang 
mitgetragen.

Vorgeschlagen wird ein duales Modell: Darin ist einerseits das staatliche Lotteriemonopol mit 
einer gefahrenadäquaten Neugewichtung seiner Begründung fortgeschrieben; es wird nicht mehr 
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wie bisher schwerpunktmäßig auf die Fiktion einer „Lottosucht“ gestützt, sondern im Wesentli-
chen mit der Abwehr von Manipulation und Betrug sowie Verbraucherschutz begründet. Diese 
Fundierung entspricht der Historie des Lottomonopols, die das Bundesverfassungsgericht noch 
nie beanstandet hat. Andererseits wird der Bereich der Sportwetten für solche Anbieter geöffnet, 
die im Einzelnen beschriebene Zulassungsvoraussetzungen (Zuverlässigkeit, Liquidität, Sicher-
heiten etc.) erfüllen und unter strengen Auflagen eine Konzession erhalten. Der Vertragsentwurf 
ist an den bestehenden Staatsvertrag angelehnt. 

„Das Modell bietet den Vorteil, dass darin das staatliche Lotteriemonopol mit europa- und 
verfassungsrechtlich tragender Begründung aufrechterhalten, ja gestärkt wird“, sagt Michael 
Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB): „Lotto würde 
aufgrund der veränderten Akzentuierung der Begründung neue Freiräume erhalten. So könnten 
die Umsatzeinbußen der letzten Jahre aufgefangen und neue Zuwächse erzielt werden. 
Außerdem würde das derzeit illegale Angebot privater Sportwettenanbieter, sofern sie die 
strengen staatlichen Auflagen erfüllen, in die Legalität kanalisiert und so dem staatlichen 
Ordnungssystem einschließlich einer genau definierten Abgabenpflicht unterworfen werden.“

Zudem löse das vom Sport vorgelegte Modell, jedenfalls innerhalb der von den Ländern zu 
gestaltenden Grenzen, die Kohärenzproblematik, betonte Vesper. Der EuGH hatte ausdrücklich 
festgestellt, dass unterschiedliche Glücksspielbereiche auch unterschiedlich geregelt werden 
könnten. Würde sich der Schwerpunkt der Begründung des Lottomonopols nach dem Vorschlag 
des DOSB ändern, könnte man werben und das Internet so öffnen, wie es beispielsweise auch 
vom Deutschen Lotto-und Toto-block gewünscht wird. Der derzeitige Begründungsschwerpunkt 
des Lottomonopols liegt auf der Bekämpfung von Spielsucht und steht diesen Maßnahmen 
diametral entgegen; selbst der Hinweis auf einen Jackpot wäre nach der EuGH-Rechtsprechung 
künftig versperrt.

Die Ministerpräsidentenkonferenz hat sich bereits einstimmig zur Fortführung des 
Lotteriemonopols bekannt. Uneinigkeit besteht nach wie vor hinsichtlich der künftigen Behandlung 
der Sportwetten. Da sich derzeit keine tragende Mehrheit oder gar Einstimmigkeit für den einen 
oder anderen Weg abzeichnet, schlägt der Sport als möglichen Kompromissweg vor, das duale 
Modell zunächst probeweise für einen Zeitraum von zwei Jahren einzuführen, um seine 
Tragfähigkeit zu testen. 

„Mit der Übersendung unseres Entwurfes an die Länder verbinden wir die Hoffnung einer noch 
rechtzeitigen Entscheidung der Ministerpräsidenten, damit der neue Staatsvertrag zum 1. Januar 
2012 in Kraft treten kann. Eines darf aus unserer Sicht auf keinen Fall passieren, dass nämlich 
am Jahresende eine Lage eintritt, die völlig unüberschaubar ist und zu einer Verschärfung der 
rechtlichen und politischen Auseinandersetzungen auf diesem Feld führt, die dann auf dem 
Rücken des Sports ausgetragen würden“, sagt Michael Vesper. Die künftige Lösung müsse „die 
europarechtlichen Vorgaben umsetzen, für ein Ende der rechtlichen Auseinandersetzungen 
sorgen, das Lotteriemonopol zu verbesserten Bedingungen sichern und den Sportwettenmarkt so 
ordnen, dass er nicht weiterhin fast vollständig am deutschen Ordnungssystem, am Fiskus und 
am Sport vorbei agiert“.
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I DOSB beteiligt sich an der „Allianz für Bildung“

I Bundesbildungsministerin Schavan ruft gesellschaftliche Bewegung für bessere 
Bildungschancen für alle Kinder ins Leben

(DOSB PRESSE) Bundesbildungsministerin Annette Schavan hat an diesem Dienstag im 
Rahmen der Bildungsmesse didacta in Stuttgart die „Allianz für Bildung“ ins Leben gerufen. Das 
Bündnis, zu dem auch der DOSB gehört, soll eine breite gesellschaftliche Bewegung für bessere 
Bildungschancen für alle Kinder auf den Weg bringen. Die Gründungsurkunde wurde in Stuttgart 
unterzeichnet. „Wir führen damit staatliche, private und zivilgesellschaftliche Kräfte in Deutsch-
land zusammen, um Kinder und Jugendliche in allen Phasen ihrer Bildungsbiographie zu 
unterstützen“, sagte Schavan. „Die Bildung von Kindern und Jugendlichen, gerade von solchen, 
die unter ungünstigen Bedingungen aufwachsen, ist nicht allein eine Aufgabe für den Staat und 
die Schule, sondern für die ganze Gesellschaft. Wir alle sind verantwortlich dafür, dass junge 
Menschen auf ihrem Bildungsweg Unterstützung, Begleitung und gute Vorbilder finden.“ 

Genau das soll die Allianz für Bildung leisten. So wird der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) zum Beispiel Schnupperangebote für benachteiligte Kinder und Jugendliche einbringen. 
„Sport bildet. Er vermittelt spielerisch Werte wie Respekt vor dem Anderen, Fairness, Teamgeist, 
Toleranz und Regeltreue. Im Sport lernt man, dass Anstrengung belohnt wird – mit Lebensfreude, 
Erfolg und besserer Gesundheit. Dass Sport darüber hinaus das kognitive Lernen fördert, haben 
schon die alten Römer gewusst und die Wissenchaftler der Gegenwart bewiesen. Deshalb 
unterstützen wir mit unseren mehr als 91.000 deutschen Sportvereinen die Allianz für Bildung“, 
sagte Thomas Bach, Präsident des DOSB. 

Partner der Allianz sind zum Start der DOSB, der Didacta Verband, der Deutsche Bibliotheks-
verband, die Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung, die Deutsche Akademie 
für Sprache und Dichtung, die Stiftung Lesen, die Stiftung Haus der kleinen Forscher, die Ge-
meinnützige Hertie-Stiftung, die Joachim Herz Stiftung, die Robert Bosch Stiftung, die Roland 
Berger Stiftung sowie die Deutsche Kinder- und Jugendstiftung. 

Die Allianz für Bildung wird den Aufbau lokaler Bildungsbündnisse unterstützen, vorhandene 
Initiativen vernetzen und fachliche Expertise vermitteln. Sie steht allen interessierten, überregional 
tätigen Stiftungen und Institutionen offen, die sich für die Bildung insbesondere von benachteilig-
ten Kindern und Jugendlichen einsetzen. Neuesten Schätzungen zufolge gibt es in Deutschland 
rund 18.000 Stiftungen, die zwischen 16 und 17 Milliarden Euro jährlich ausgeben. Die Zahl der 
Stiftungen, die Projekte in Bildung und Erziehung fördern, wächst. „Die Allianz versteht sich als 
Instrument der bundesweiten Vernetzung, das die beteiligten Stiftungen, Organisationen und 
Initiativen dabei unterstützt, ihre Expertise zu bündeln, Beispiele guter Praxis bekannt zu machen 
und für einen Bewusstseinswandel in der Gesellschaft zu werben“, sagte Ministerin Schavan. 

Im Rahmen der lokalen Bildungsbündnisse, die unter dem Dach der Allianz entstehen, entwickeln 
Vereine, Verbände und engagierte Bürgerinnen und Bürger in enger Abstimmung mit Schulen 
und Kommunen Maßnahmen, die Kindern und Jugendlichen elementare Kulturtechniken sowie 
Lern- und Lebenshaltungen wie Teamgeist und Anstrengungsbereitschaft vermitteln. Die Instru-
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mente hierfür sind so vielfältig wie die Akteure, die sich mit ihren jeweiligen Kompetenzen ein-
bringen. Vielfältige Sportangebote im Verein sowie außerschulische Kultur- und Musikangebote 
gehören ebenso dazu wie Sommercamps in den Ferien, Paten- und Mentorenprogramme oder 
auch Hausaufgabenunterstützung. 

Deshalb konzentrieren sich die Akteure der Allianz für Bildung auf die zentralen Aktionsfelder 
Sport und Bewegung, kulturelle Bildung, Forschen und Experi-mentieren sowie Begleiten, 
Fördern und Beraten. „Wir wollen dafür sorgen, dass alle Kinder und Jugendlichen unabhängig 
von ihrer Herkunft gute Startchancen für ihren Bildungsweg und die bestmögliche Förderung und 
Begleitung erhalten“, sagte Annette Schavan. „Wir wollen mit der Allianz für Bildung in 
Deutschland ein Klima der Bildungsbegeisterung schaffen“. 

Details zu der Allianz für Bildung und ihren Aktionsfeldern sowie die Erklärungen der Bündnis-
partner finden sich unter www.bmbf.bund.de .

I DOSB fordert: Lärmschutz sportfreundlich weiterentwickeln 

I Bach: Geräusche spielender Kinder müssen akzeptiert werden

(DOSB PRESSE) Der DOSB hat den Beschluss des Bundeskabinetts begrüßt, das Bundes-
Immissionsschutzgesetz kinderfreundlicher zu gestalten und Klagen gegen Geräusche aus 
Kindergärten oder von Spielplätzen zu erschweren. Zugleich mahnte Thomas Bach, Präsident 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) an, an dieser Stelle nicht Halt zu machen, 
sondern den Lärmschutz sport- und kinderfreundlich weiterzuentwickeln. So müssten 
Kindergeräusche – unabhängig davon, ob sie auf einem Sportplatz, auf einem Bolzplatz oder in 
einem Kindergarten entstehen – akzeptiert werden und dürften nicht Anlass zur 
Nutzungseinschränkung dieser Orte sein. Zudem forderte Bach eine Novellierung der 
Sportanlagenlärmschutzverordnung (SALVO).

„Es ist zu beobachten, dass die Umsetzung der SALVO dazu führt, dass Sportanlagen an den 
Rand von Städten und Gemeinden gedrängt werden, obwohl Sport den Zusammenhalt unserer 
Gesellschaft wie keine andere Freizeitbeschäftigung stärkt. 27,5 Millionen Mitglieder in 91.000 
deutschen Sportvereinen tragen maßgeblich zum Pulsschlag dieses Landes bei“, sagte Bach in 
Frankfurt am Main. Der DOSB-Präsident hatte das Thema Sport und Lärm auch in der 
vergangenen Woche bei einem Gespräch mit Bundesumweltminister Norbert Röttgen erörtert. 

Erklärung des DOSB-Präsidiums

Das DOSB-Präsidum verabschiedete hierzu bereits in seiner Januar-Sitzung eine Erklärung mit 
folgendem Wortlaut:

„Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) tritt für mehr Kinderrechte im 
öffentlichen Leben ein, insbesondere bei Spiel, Sport und Bewegung. Daher begrüßt es die 
Initiative der Bundesregierung, das Bundesimmissionsschutzgesetz kinderfreundlich 
weiterzuentwickeln, und mahnt zugleich weitere sportfreundlichere Regelungen an. 
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Es unterstützt die angestrebte Privilegierung von Geräuscheinwirkungen, die durch Kinder in 
Kindertageseinrichtungen, auf Spielplätzen oder in ähnlichen Einrichtungen wie beispielsweise 
auf Ballspielplätzen hervorgerufen werden. Geräusche spielender Kinder darf nicht länger mit 
Industrie- oder Verkehrslärm gleich gesetzt werden! 

Wir beobachten mit Sorge die zunehmenden lärmrechtlichen Auseinandersetzungen in 
Deutschland und die erfolgreichen Klagen gegen Sportvereine oder andere Eigentümer von 
Sportanlagen. Immer häufiger wird der Trainings- und Wettkampfbetrieb durch immissions-
rechtliche Anforderungen eingeschränkt. Der über viele Jahre bewährte Interessenausgleich 
zwischen einem angemessenen Lärmschutz und einem wohnortnahen Sport muss sich auch 
zukünftig am Gemeinwohl orientieren und nicht an den Interessen Einzelner.

Die aktuelle Initiative auf Erweiterung des Bundesimmissionsschutzgesetzes kann jedoch nur ein 
erster Schritt sein, denn auch in anderen Bereichen des Immissionsschutzes besteht ein hoher 
Handlungsbedarf für sportfreundlichere Regelungen.“

I Workshop der Eliteschüler des Sports 2010 in Garmisch-Partenkirchen

(DOSB PRESSE) 14 Eliteschüler des Sports 2010 sind zu einem Workshop nach Garmisch-
Partenkirchen eingeladen worden und haben dort auch die Präsidenten von Deutschen 
Olympischen Sportbund und Sparkassen-Finanzgruppe, Thomas Bach und Heinrich Haasis, 
getroffen. Zusätzlich bekamen sie Tipps für den Umgang mit Journalisten.

Ein verlorener Wettkampf, geplatzte Träume – und ein enttäuschter Sportler, auf den kritische 
Journalisten und blitzende Kameras warten. Ein Szenario, dass die 14 Teilnehmer während des 
Workshops für die Eliteschüler des Sports 2010 nicht nur theoretisch erlebt haben. Beim Herren-
Slalom der Ski-WM in Garmisch-Partenkirchen lieferte Felix Neureuther das Praxisbeispiel.

„Mir fehlen die Worte. Ich weiß nicht, wieso mir das passiert ist. Ich muss das erst mal 
verdauen.“ Nach einem ängstlichen ersten Lauf und dem Ausscheiden im zweiten war der 26-
jährige Lokalmatador genau jener Situation ausgesetzt, für die DOSB-Pressesprecher Christian 
Klaue die Eliteschüler des Sports 2010 am Abend zuvor in einem Medienseminar sensibilisieren 
wollte. Neureuthers Reaktion, nach Meinung von Klaue und den Schülern vorbildlich. „Gerade in 
derart emotionalen Situationen wie einer Niederlage ist der Umgang mit Journalisten bestimmt 
nicht immer leicht. Aber ,kein Kommentar‘ ist keine Option.“

Das Seminar war Bestandteil eines Workshops, zu dem der DOSB und die Sparkassen-
Finanzgruppe erstmals die besten Eliteschüler des Sports 2010 der jeweiligen Standorte 
eingeladen hatten. Auf dem Programm standen der Besuch des Damen- und Herren-Slaloms der 
FIS Alpinen Ski-Weltmeisterschaft sowie ein Treffen mit Thomas Bach und Heinrich Haasis, den 
Präsidenten von DOSB und Deutschem Sparkassen- und Giroverband (DSGV). 

„Die Förderung des Sports ist in den vergangenen Jahren immer besser geworden. Ihr seid die 
besten Beispiele dafür.“ Mit diesen Worten lobte Bach nicht nur die Leistungen der 
Nachwuchsathleten, sondern auch das Engagement des DSGV, der die Eliteschulen des Sports 
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schon seit 1997 unterstützt. „Als wir früher zu Wettkämpfen gefahren sind, gab es einen Ring 
Fleischwurst vom Metzger für die Fahrt, das wars“, erinnerte sich Bach am Schanzentisch des 
Gudiberges. Heute dagegen hätten sowohl die Leistungen des Sponsors als auch die des 
Sportlers einen völlig anderen gesellschaftlichen Stellenwert erlangt. 

Für DSGV-Präsident Haasis ist das Engagement für den Sport eine Selbstverständlichkeit. „Wir 
wollen uns einfach in der Umgebung, in der wir leben, engagieren. Und Sport gehört dazu. Die 
Unterstützung seiner Elite ist eine wichtige Aufgabe.“ Das System der dualen Karriere ermögliche 
es dem Nachwuchs an den 39 Eliteschulen des Sports, trotz des leistungssportlichen Erfolgs den 
schulischen nicht außer acht zu lassen. Beispiel ist der ehemalige Kanute Andreas Dittmer, 
Olympiasieger und 46-maliger Deutscher Meister, der sich seit seinem Karriereende 2008 bei der 
Sparkassen-Finanzgruppe um das gesellschaftliche Engagement im Sport kümmert. „Es gibt 
auch ein Leben nach dem Sport. Es ist wichtig, dass ihr auch noch ein anderes Standbein habt“, 
appellierte der Sparkassen-Betriebswirt an die Jugendlichen. 

Gerade am Anfang einer Spitzensportkarriere steht Ruderer Felix Bach. Bei den Olympischen 
Jugendspielen in Singapur holte er die Silbermedaille, in Brandenburg ist er 2009 und 2010 
Nachwuchssportler des Jahres geworden. Zeit für andere Hobbys ist bei zwölf bis 14 Trainings-
einheiten in der Woche kaum, sollte man meinen. Aber sie bleibt doch - auch dank der Institution 
Eliteschule des Sports. „Mein Tag ist gut durchorganisiert mit Training und Schule, aber auch mit 
dem nötigen Anteil an frei verfügbarer Zeit. Mit steigendem Alter wird man außerdem flexibler, 
fährt mit dem Auto und so weiter. Da kann man die wenige Freizeit, die bleibt, ganz gut nutzen.“

Katrin Lang

I Mit Sport am Internationalen Jahr der Wälder 2011 beteiligen

(DOSB PRESSE) Die Vereinten Nationen haben das Jahr 2011 zum Internationalen Jahr der 
Wälder erklärt. In Deutschland folgen unter Federführung des Bundesministeriums für 
Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz neben Ländern und Kommunen mehr als 60 
Verbände und Organisationen aus Naturschutz, Wirtschaft, Gesellschaft und Sport diesem 
Aufruf. Die gemeinsamen Aktivitäten stehen unter der Schirmherrschaft von Bundespräsident 
Christian Wulff. Zahlreiche Akteure zeigen unter dem Motto „Entdecken Sie unser Waldkultur-
erbe“ mit eigenen Veranstaltungen im gesamten Bundesgebiet, dass Wald und Kultur zusam-
mengehören. Auch der DOSB als Dachorganisation des Sports in Deutschland und damit vieler 
Natursportler/innen ruft zusammen mit dem Kuratorium Sport und Natur seine Mitgliedsorganisa-
tionen dazu auf, sich mit geeigneten Aktivitäten am Kampagnenjahr zu beteiligen (siehe auch 
„Zwölf Thesen“ im Kapitel Hintergrund und Dokumentation). 

Was macht den Wald für den Sport so wichtig? Der Wald gehört in Deutschland und weltweit mit 
einer Ausbreitung auf einem Drittel der Landesfläche zu den wichtigsten natürlichen Ressourcen. 
Ihm kommt für die globalen Wasser- und Stoffkreisläufe, das Klima und die Erhaltung der 
biologischen Vielfalt eine entscheidende Rolle im Gesamtökosystem zu. Der Wald ist aber nicht 
nur Lebensraum tausender Tier- und Pflanzenarten, sondern auch Arbeitsplatz von 1,3 Millionen 
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Menschen in Deutschland und lebendiger Wirtschaftszweig mit 170 Milliarde Euro Umsatz im 
Jahr. Holz wird in Deutschland mit dem allgemeinen Rückgang fossiler Energieträger vermehrt 
als erneuerbarer und umweltfreundlicher Rohstoff nachgefragt und dient deshalb auch dem 
Schutz der Urwälder weltweit, wenn es aus heimischer Produktion nachhaltig entnommen wird. 
Der Wald ist als faszinierender Naturraum auch ein kostenfreier Erholungsort auf 11,1 Millionen 
Hektar der Landesfläche. Die Zunahme der Natursportarten in den letzten Jahren macht deutlich, 
dass immer mehr Menschen auch die Möglichkeiten des Erholungs- und Sportraums Wald 
nutzen. Dieser verbindet in einmaliger Weise die gesundheitliche Wirkung von Sport und 
Bewegung mit Naturerfahrung, Entspannung und Erholung.

Was also wäre unser Leben ohne den Wald? Die bundesweiten Aktivitäten im Kampagnenjahr 
sollen dazu anregen, den Wald und seine vielschichtige Bedeutung für das eigene Leben, neu zu 
entdecken. Das Veranstaltungsprogramm zum „Waldkulturerbe“ ist Herzstück des Internationalen 
Jahres der Wälder in Deutschland und bündelt im Veranstaltungskalender  www.wald2011.de 
online rund 5.000 Veranstaltungen, von Konzerten bis zu Waldspaziergängen. Hier können 
Menschen den Wald neu entdecken und Waldkultur deutschlandweit erleben. 

Ausrichter sind zahlreiche Verbände und Organisationen aus Forstwirtschaft, Naturschutz und 
Sport. Die Auftaktveranstaltung zum Internationalen Jahr der Wälder 2011 in Deutschland startet 
am 21. März 2011. Bundesministerin Ilse Aigner wird gemeinsam mit prominenten Gästen das 
Jahr in Berlin feierlich einläuten. Parallel dazu organisieren zahlreiche Partner auf lokaler und 
regionaler Ebene eigene Aktionen, die zum Nachdenken anregen: „Was wäre ohne ihn?“ Ein 
zeitgleich startender Fotowettbewerb auf dem Internetportal www.wald2011.de wird Anreiz sein, 
sich kreativ mit dem Wald auseinanderzusetzen und ihn mit einem ungewöhnlichen Bild 
festzuhalten.

Der Deutsche Olympische Sportbund und das Kuratorium Sport und Natur rufen die Sport-
verbände und Sportvereine in Deutschland dazu auf, mit Sport- und Bewegungsangeboten im 
Wald ein nachhaltiges Naturerlebnis verbunden mit Interesse am Wald und seiner nachhaltigen 
Bewirtschaftung zu vermitteln. Möglichen Aktivitäten, den Wald neu zu entdecken, sind keine 
Grenzen gesetzt: Es können neben Sportangeboten zum Beispiel auch Informations- und 
Bildungsveranstaltungen angeboten und Meldungen auf Homepages und in Zeitschriften 
veröffentlicht werden. 

Die Themenfilme auf dem Kampagnenportal unter  www.wald2011.de/service/themenfilme/ 
bieten eine Möglichkeit, sich inspirieren zu lassen. Auch der DOSB und das Kuratorium Sport 
und Natur nutzen das Kampagnenjahr für ein gemeinsames Anliegen. So erarbeitet das Kurato-
rium mit Unterstützung des DOSB ein Thesenpapier zu den Perspektiven eines naturverträgli-
chen Sports im Wald. Denn die Entwicklung eines zukunftsfähigen und naturnahen Mischwaldes 
als Grundlage eines gesundheitsorientierten Sport- und Erholungsraums ist für die Sportverbände 
von großem Interesse und kann mit strategischen Partnern wie den Forstverwaltungen, privaten 
Waldbesitzern, Jagdvertretern und Naturschutzorganisationen ein erfolgversprechendes 
gemeinsames Ziel im Internationalen Jahr der Wälder 2011 und darüber hinaus werden.

Weitere Informationen: DOSB, Inge Egli, Tel: 069/67 00-278,Mail: egli@dosb.de . 
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I DOSB-Fachforum in Bingen: Lebensfreude ist keine Frage des Alters

(DOSB PRESSE) „Läuft's gut im Sport der Älteren?“ Das war die zentrale Frage des DOSB-
Fachforums in Bingen am Rhein. Mit fast 70 Teilnehmern gab es eine Rekordbeteiligung beim 
Informations-, Gedanken- und Erfahrungsaustausch der zweitägigen Veranstaltung „Sport der 
Älteren“ des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). Die Tagung zum Seniorensport und 
Generationensport hatte am ersten Tag den Schwerpunkt „Strategische Ausrichtung im Sport der 
Älteren“. Am Schlusstag ging es verstärkt um den gegenseitigen Wissensaustausch. 

„Die Älteren sind zweifelsohne die Zielgruppe der Zukunft. Lebensfreude ist keine Frage des 
Alters“, sagte die Ehrenvorsitzende der BAGSO, Roswitha Verhülsdonk. Prof. Ansgar Thiel von 
der Universität Tübingen und der Alternsforscher Christoph Rott vom Heidelberger Gerontologie-
Institut unterstrichen die Bedeutung von Bewegung und Sport für Ältere. Gleichzeitig forderten sie 
die Vereine auf, noch flexibler auf die Bedürfnisse der älteren Generationen einzugehen sowie die 
kommerziellen Sportanbieter nicht als Gefahr der Vereine zu sehen, sondern vielmehr als 
sinnvolle, teils notwendige Ergänzung zum Vereinssport. 

Ältere treiben verstärkt außerhalb von Vereinen Sport. „Die Vereins ungebundene Nordic-
Walking-Bewegung steigt stetig an, die Mitgliederzuwächse in den Fitness-Studios boomen, die 
Volkshochschul-Angebote sind sehr beliebt. Dennoch ist Sport im Verein am schönsten“, sagte 
Boris Zielinski Leiter der TG Bornheim, mit 20.000 Mitgliedern Hessens größter Sportverein. „Wir 
müssen aber darauf achten, dass wir unsere Vereine nicht überfordern.“

In Deutschland wird die Bevölkerung über 60 Jahre von 16,3 Millionen (1990) über 19,7 Millionen 
(2006) bis auf geschätzte 27 Millionen (2030) anwachsen. Gleichzeitig steigt die Mitgliederzahl 
der über 60-jährigen im DOSB von 1,3 Millionen (1990) über 3,4 Millionen (2006) auf geschätzte 
5,0 Millionen im Jahr 2030. Diese Entwicklung, da war sich die Runde einig, bedeuteten für den 
organisierten Sport riesengroße Herausforderungen, Chancen und Potentiale, die es zu belegen 
und zu meistern gelte. Um diese wachsendes Zahl der Älteren auch sinnvoll, effektiv und 
qualitativ zu betreuen und anzuleiten, müsse eine entsprechende Anzahl von Ehrenamtlichen, 
Seniorenbetreuern und Übungsleitern gewonnen und weitergebildet werden. 

In vier Arbeitsgruppen „Ist der Sport im Verein am Schönsten?“, „Wie erreicht man die Zielgruppe 
Ältere?“, „Gesundheitssport = Seniorensport“ und „Wettkampfsystem – auch für Ältere?“ wurden 
Maßnahmen diskutiert und Erfahrungen der Teilnehmer ausgetauscht. Der Württembergische 
LSB mit Prof. Thiel stellte das „Projekt Ruhestand“ vor. Monika Sauer, Vizepräsidentin des 
Sportbundes Rheinland berichtete über das Projekt „Ü70 – Fitness kennt kein Alter“ und Petra 
Regelin vom DTB beeindruckte die Teilnehmer mit „Gehirntraining durch Bewegung“. 

Ute Blessing-Kapelke, stellvertretende DOSB-Ressortleiterin Chancengleichheit & Diversity und 
zuständig für den Bereich „Sport der Generationen“, zog ein positives Fazit: „Gesundheit und 
Lebensfreude, Werte und sportliche Leistung sind Bewegungs-Motive der Älteren. Die Älteren 
sind die Zielgruppe der Zukunft. Häufig müssen wir dabei das Rad nicht neu erfinden – es gilt, 
weiter zu entwickeln und uns stärker als bisher zu vernetzen.“

Clemens Löcke
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I Breitensport hat eine eigene Website beim IOC

(DOSB PRESSE) Der Breitensport als Teil der Olympischen Bewegung entwickelt sich ständig 
weiter. Aus diesem Grund hat das Internationale Olympische Komitee (IOC) „Sport for all“ einen 
eigenen Bereich auf seiner Website zugewiesen. Unter www.olympic.org/sport-for-all finden alle 
am Breitensport interessierten Institutionen, Vereine und Privatpersonen alles zum Thema und 
haben die Möglichkeit zum Austausch.

Auf der Website finden sich aktuelle Termine und Meldungen. Außerdem besteht die Möglichkeit 
Best-Practice-Beispiele vorzustellen. Dokumente zu aktuellen Studien und Forschungsergebnis-
sen stehen als Downloads zu Verfügung. Darüber hinaus informiert die Website über Konferenzen 
und hält Kontaktmöglichkeiten bereit. Videos vervollständigen das Angebot.

Das IOC lädt alle nicht-staatlichen Institutionen, Regierungen und Privatpersonen außerhalb der 
Olympischen Bewegung dazu ein, die Seite mitzugestalten und Beiträge einzustellen. Bislang 
sind bereits Beiträge einiger Nationaler Olympischer Komitees (NOK) zu finden, das IOC hofft, 
das sich weitere NOKs beteiligen. 

I DTU-Präsident Hemker tritt aus gesundheitlichen Gründen zurück

(DOSB PRESSE) Der beim letzten Verbandstag der Deutschen Triathlon-Union (DTU) in Worms 
gewählte Präsident Reinhold Hemker ist aus gesundheitlichen Gründen mit sofortiger Wirkung 
zurückgetreten. Der Verband wird bis zum nächsten Verbandstag vom geschäftsführenden 
Präsidium geführt.

Am Wochenende traf sich das amtierende Präsidium mit den Vertretern der großen Landesver-
bände Bayern, Baden-Württemberg, Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und Saarland 
in Frankfurt/Main, die ihre Unterstützung zusicherten. Als dringlichste Entscheidung sahen alle 
Beteiligten eine tragfähige Lösung zur Durchführung der 1. Triathlon Bundesliga an. Sie 
unterstützten den Vorschlag der Bundesligavereine, die 1. Triathlon Bundesliga durch die dafür 
gegründete GmbH ausrichten zu lassen.

I DRV-Vizepräsident Bernd Schöpfel gibt Ämter ab

(DOSB PRESSE) Wechsel an der Spitze des Deutschen Rugby-Verbandes: Mit sofortiger Wir-
kung ist Bernd Schöpfel, Vizepräsident und Vorsitzender der Deutschen Rugby-Jugend von sei-
nen Ämtern zurück getreten. In seiner Mitteilung an DRV-Präsident Claus-Peter Bach gab der 
Heidelberger, seit Herbst 2010 auch Mitglied des DRV-Vorstandes, persönliche Gründe an. Ein 
Nachfolger steht noch nicht fest. 

Die Aufgaben von Bernd Schöpfel werden vorübergehend von den verbliebenen Mitgliedern der 
Führungsgremien von DRV und DRJ mit bewältigt. Bis zum Deutschen Rugby-Jugendtag 
(DRJT), der am 16. Juli in Hannover parallel zum Deutschen Rugby-Tag (DRT) stattfinden wird, 
soll ein Nachfolger gefunden werden.
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I Innsbruck 2012 sucht freiwillige Helfer

(DOSB PRESSE) Für die ersten Olympischen Jugend-Winterspiele vom 13. bis 22. Januar 2012 
in Innsbruck und Seefeld sucht das Organisationskomitee 1.200 freiwillige Helfer.

Noch bis zum 30. Juni 2011 sind Anmeldungen zum Volunteers-Programm online möglich. 
Gesucht werden Freiwillige, die am 1. Januar 2012 mindestens 18 Jahre alt sind und Deutsch 
und Englisch sprechen.

Die Aufgaben der Volunteers umfassen die unterschiedlichsten Bereich wie Unterstützung des 
Language Services, bei Veranstaltungen und Zeremonien, Media und Kommunikation, Sicherheit, 
medizinischer Bertreuung und vieles mehr.

Insgesamt starten bei den Youth Olympic Games (YOG) 1058 Athleten und Athletinnen in 15 
olympischen Wintersportdisziplinen. Die Olympischen Jugend-Winterspiele in der Tiroler Haupt-
stadt werden außerdem von einem einzigartigen Kultur- und Bildungsprogramm begleitet. 

Weitere Informationen gibt es unter www.innsbruck2012.com/volunteers .

I DAV-Vizepräsidentin Tamara Schlemmer tritt zurück

(DOSB PRESSE) Tamara Schlemmer, Vizepräsidentin des Deutschen Alpen-Vereins (DAV), ist 
auf der jüngsten Präsidiumssitzung mit sofortiger Wirkung zurückgetreten, weil sie seit kurzem 
für ein Unternehmen in verantwortungsvoller Position arbeitet, mit dem der DAV-Hauptverein 
partnerschaftlich verbunden ist. Laut DAV-Satzung kann ein Präsidiumsmitglied sein Amt nicht 
ausüben, wenn eine Interessenskollision mit dem ausgeübten Beruf zu befürchten ist. Tamara 
Schlemmer seit 2007 im Amt. Der Verbandsrat wählt im März einen Übergangsnachfolger.

I Campustag an der Kölner Sporthochschule

(DOSB PRESSE) Am 19. März haben alle Interessierten die Möglichkeit, die Sporthochschule 
kennen zu lernen und sich über ein Studium zu informieren. In Vorträgen und Mustervorlesungen 
erhalten die Besucherinnen und Besucher einen ersten Einblick in den studentischen Alltag. In 
einer Gesprächsrunde berichten Absolventinnen und Absolventen der verschiedenen Studien-
gänge über ihren beruflichen Werdegang und geben Tipps für ein erfolgreiches Studium . Eine 
Anmeldung zur Teilnahme ist unbedingt erforderlich: www.dshs-koeln.de/campustag .

I Kongress in Köln: Von der Straßenfußballerin zur Nationalspielerin

(DOSB PRESSE) Am 25. und 26. März findet an der Deutschen Sporthochschule Köln in 
Zusammenarbeit mit der Landesregierung Nordrhein-Westfalen, dem Fußballverband Mittelrhein 
und der Stadt Köln ein Kongress zum Thema Frauenfußball statt. Die Veranstaltung trägt den 
Titel „Von der Straßenfußballerin zur Nationalspielerin“ und bildet den Rahmen für das DFB-
Pokalfinale der Frauen im RheinEnergieStadion am 26. März 2011.
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I Mobile Tagging: Web-2.0-Technologie für sportbegeisterte Jugendliche

(DOSB PRESSE) Das Institut für Sportwissenschaft an der Justus-Liebig-Universität Gießen 
(JLU) hat das Projekt „Mobile Tagging im Sport“ (MoTagS) entwickelt. Vorgestellt wird es 
erstmals vom 1. bis 5. März 2011 am Gemeinschaftsstand der Hessischen Hochschulen auf der 
Cebit in Hannover (Halle 9, Stand C 22).

MoTags ist die onlineunterstützte Erschließung und Beurteilung von Bewegungs-, Spiel und 
Sporträumen, von und durch Kinder und Jugendliche initiiert, und soll durch eine konzeptionelle 
Anbindung Bildungsprozesse bereichern. Das Projekt wird vom Hessischen Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst gefördert. 

Die aktive Nutzung innovativer Internettechnologien wie beispielsweise Social Networks oder 
Wikis bietet insbesondere Kindern und Jugendlichen immer mehr Möglichkeiten zur Selbst-
darstellung oder Präsentation eigener Inhalte. Für diese Altersgruppe ist es fast alltäglich, 
sportliche Bewegungshandlungen mit dem Handy aufzuzeichnen, sie als Anschauungs- oder 
Lernmaterial auf Websites oder Videoplattformen hochzuladen und damit innerhalb kürzester Zeit 
weltweit zu verbreiten.

Aus dieser verstärkten Beteiligung an der Erschließung von Bewegung, Spiel und Sport auf 
virtuellem Wege resultiere jedoch keineswegs zwangsläufig eine geringere Beteiligung am aktiven 
Sport, heißt es in einer Mitteilung der Universität. „Kinder und Jugendliche betreiben vielmehr 
freizeitsportliche Aktivitäten, bei denen sie neue Bewegungsräume erobern oder bestehende 
Infrastrukturen für ihre Zwecke umfunktionieren.“ Die Auswahl solcher Bewegungsräume erfolge 
nach Gesichtspunkten wie der grundsätzlichen Attraktivität, baulichen Herausforderungen, aber 
auch den Möglichkeiten zur kreativen Umgestaltung. Die Darstellung solcher Bewegungsräume 
bleibe jedoch meist innerhalb der eigenen „Szene“ und gelangt damit nicht über einen bestimm-
ten Kreis hinaus.

Mobile Tagging 

Mobile Tagging ist der Begriff für die Bereitstellung und das Auslesen von Informationen über 
ein- bzw. zweidimensionale Barcodes mit Hilfe eines mobilen Endgerätes (Handy, Smartphone 
etc). In einem solchen Barcode werden Informationen zu einem physischen Ort (Sporthalle, 
Schwimmbad, Skaterpark etc.) in der Welt verschlüsselt. In Verbindung mit einem Wiki-
System, das von einem oder mehreren Nutzern nicht nur eingesehen, sondern aktiv und 
gemeinschaftlich bearbeitet und ergänzt werden kann, lassen sich in kürzester Zeit neue 
Bewegungsräume in virtueller Form anlegen oder bestehende aktualisieren. Auf diesem Wege 
erhalten Kinder und Jugendliche die Möglichkeit detaillierte Informationen und Bewertungen 
ihrer sportlichen Lebenswelt aus persönlicher Perspektive zu präsentieren, mit anderen zu 
teilen, zu kommentieren und auf diesem Wege zu einer kollektiven Horizonterweiterung im 
Bereich von Bewegung, Spiel und Sport beizutragen.

Weitere Informationen finden sich unter http://motags.wikispaces.com/ .
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I Übergewicht bei Kindern und Jugendlichen vorbeugen

(DOSB PRESSE) Gemeinsam mit einer interdisziplinären Arbeitsgruppe hat die Bundeszentrale 
für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) Qualitätskriterien für Maßnahmen der Gesundheitsför-
derung und Prävention von Übergewicht bei Kindern und Jugendlichen entwickelt. Der Kriterien-
katalog ist in einem neuen BZgA-Fachheft der Reihe „Gesundheitsförderung KONKRET“ erschie-
nen. Kernstück ist eine Checkliste mit 20 Qualitätskriterien, deren Notwendigkeit und Bedeutung 
in den dazugehörigen Hintergrundinformationen ausführlich erläutert werden. 

Die Kriterien sollen den in diesem Bereich tätigen Akteuren helfen, neue Projekte zu planen und 
umzusetzen sowie bereits bestehende Programme zu verbessern. So ist es etwa wichtig, je nach 
Angebot die Zielgruppe bei der Entwicklung und Durchführung zu beteiligen. Zudem sollten vor-
handene Kenntnisse und Kompetenzen der Kinder und Jugendlichen sowie deren familiäre oder 
soziale Beziehungen berücksichtigt werden. Neben der Checkliste enthält das Fachheft 
außerdem aktuelle Daten zu kindlichem Übergewicht sowie Grundlagen und Strategien der 
Gesundheitsförderung und Prävention. 

Das Fachheft „Qualitätskriterien für Maßnahmen der Gesundheitsförderung und Primärprävention 
von Übergewicht bei Kindern und Jugendlichen“ kann unter http://www.bzga.de in der Rubrik 
>Infomaterialien >Fachpublikationen heruntergeladen werden.

I NRW: Sportministerin LSB-Präsident stellen „Pakt für den Sport“ vor 

(DOSB PRESSE) Sportministerin Ute Schäfer und der Präsident des Landesportbundes 
Nordrhein-Westfalen Walter Schneeloch haben an diesem Dienstag in Düsseldorf den „Pakt für 
den Sport“ vorgestellt. 

„Ziel des Pakts ist, die Angebote des Sports mit den gesellschaftlichen Herausforderungen 
unserer Zeit zu verbinden“, sagte die Ministerin. „Wir wollen unter anderem den Zugang zum 
Sport für Kinder und Jugendliche, Bildungsferne und sozial Benachteiligte sowie Menschen mit 
Migrationshintergrund verbessern. Darüber hinaus werden wir die Leistungssportförderung gezielt 
ausbauen. Dabei setzen wir insbesondere auf den Ausbau des Verbundsystems Schule und 
Leistungssport. Wir wollen mehr Nachwuchstalenten die Chance zu einer so genannten ‚Dualen 
Karriere’ bieten, indem wir Maßnahmen an den Leistungssportzentren unterstützen, die einen 
Berufseinstieg ermöglichen“, sagte Ute Schäfer. 

Dafür allerdings benötige der LSB verlässliche finanzielle Rahmenbedingungen. „Deshalb wollen 
wir trotz schwieriger Haushaltslage dem LSB für 2011 rund drei Millionen Euro zusätzlich zur 
Verfügung stellen, sofern der Landtag dem Vorschlag der Landesregierung zustimmt. Für die 
Zukunft - und da ist auch die Entwicklung zur Novellierung des Glücksspielstaatsvertrages 
abzuwarten – plant die Landesregierung weitere Verhandlungen mit dem Landessportbund, um 
eine Planungssicherheit für die gesamte Legislatur zu gewährleisten“, sagte Ministerin Schäfer.

Walter Schneeloch erklärte: „Der Landessportbund NRW ist davon überzeugt, mit dem Pakt für 
den Sport eine hervorragende Grundlage für die Gestaltung der Sportentwicklung in Nordrhein-
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Westfalen abgeschlossen zu haben. Die Landesregierung hat sich in einer schwierigen Zeit als 
ausgesprochen verlässlicher Partner bewährt.“

Vor allem sollten Kinder und Jugendliche für den Sport gewonnen werden, sagte Sportministerin 
Schäfer. „Wir sind uns mit dem Landessportbund einig, dass wir Kinder und Jugendliche in den 
Kindertageseinrichtungen, den Schulen und ihrer Freizeit so früh wie möglich mit dem Bewe-
gungsvirus infizieren müssen, um sie auch im Erwachsenenalter für den Sport begeistern zu 
können. Der organisierte Sport bietet dafür das Know-how, die Möglichkeiten und die Räume“.

I LSB Rheinland-Pfalz lädt zum Informationsabend „Sexualisierte Gewalt“

(DOSB PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Rheinland-Pfalz veranstaltet am Donnerstag, 24. 
Februar (17.30 Uhr, Haus des LSB in Mainz) gemeinsam mit der Kriminalinspektion des 
Polizeipräsidiums Mainz einen kostenlosen Informationsabend zum Thema „Sexualisierte Gewalt 
im Sport“. Dazu sind alle interessierten Vereinsvertreter, Übungsleiter und Eltern eingeladen. 

Ziel der Veranstaltung ist es, alle Teilnehmer über den aktuellen Stand der Diskussion zu 
informieren und darüber hinaus vorbeugende Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen, wie im Sport 
entschieden gegen sexualisierte Gewalt vorgegangen werden kann.

Weitere Infos und Anmeldung per E-Mail an o.kalb@lsb-rlp.de .

I Wintersportler dominieren niedersächsische Sportlerwahl 2010

(DOSB PRESSE) Mehr als 3.300 Gäste haben am vorigen Donnerstag beim größten Mehr-
generationen-Ball der diesjährigen Ballsaison in der Landeshauptstadt im Hannover Congress 
Centrum die Gewinner der niedersächsischen Sportlerwahl 2010 gefeiert. 

Die niedersächsische Ministerin für Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit und Integration, Aygül 
Özkan, zeichnete Biathletin Franziska Hildebrand als Sportlerin des Jahres 2010 aus. Bei den 
Herren setzte sich wie im Vorjahr Biathlet Arnd Peiffer durch. Die Mannschaft des Jahres wurde 
von der deutschen Eishockeylegende Erich Kühnhackl geehrt. Das Meister-Team der Hannover 
Scorpions gewann zum dritten Mal.

Bei der Wahl waren via Internet und per Wahlkarten 25.110 Stimmen abgegeben worden.

I Frage der Woche zum Thema „Formel-1“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der DOSB in seinem Internetportal www.dosb.de nach 
interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich 
beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam 
versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Michael Schumacher war in der 
Formel-1 siebenmal Weltmeister und ist damit alleiniger Rekordhalter. Welcher Fahrer war vor 
Schumacher der Rekordhalter mit den meisten Weltmeisterschaften? Die Auflösung erscheint 
wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  VEREINSPRAXIS

I Ziele: Zäune einreißen und Zuversicht wecken

I Sportliche Vielfalt: Alle Generationen treffen sich unter einem Dach

Die Sportfreunde Windach, gegründet 1923, Jahnstraße 1, 86949 Windach, wollen „ein Verein 
für die ganze Familie“ sein und „sportliche Vielfalt unter einem Dach“ gewährleisten. Die Genera-
tionen sowie Alt- und Neubürger sollen zusammengeführt werden. Vorrang haben die Aktivitäten 
für die Jugend. Die Sportfreunde Windach organisieren auch ihre Angebote für die Ortsteile 
Hechenwang und Schöffelding. Internet: www.sportfreunde-windach.de .

I Zweites Zuhause: Boxsport und Fitnesstraining integrieren gewaltfrei

Der Athleten-Club Einigkeit Elmshorn von 1893 (AC), Max-Liebermann-Straße 1, 25336 
Elmshorn, bietet „Box- und Fitnesstraining für alle“ an. Seine Vereinsziele sind: Training und 
Förderung des Amateurboxsports - Integration statt Ausgrenzung - Fair Play anstelle von 
Aggression und Gewalt - zweites Zuhause anstelle von ziellosem Herumtreiben - körperliche 
Fitness zu erschwinglichen Preisen. Der AC nennt zugleich den Wedeler Turn- und Sportverein 
von 1863, „wo Sie den Boxsport betreiben können“. Internet: www.ac-einigkeit.de .

I „Mein Meter Zaun“: Symbolische Eigentümer sponsern eine Baumaßnahme

Der Turn- und Sportverein Großkarlbach 1903 (TuS), Silvanerstraße 6, 67229 Großkarlbach, 
möchte auf dem Sportplatz eine 300 m lange Maschendraht-Zaunanlage durch Standard-Metall-
Gittermatten ersetzen und die über 32 Jahre alte Flutlichtanlage vollständig erneuern. Für die 
Leichtathleten wird eine 50 m lange Start- und Sprintbahn erstmalig geplant. Die Finanzierung 
soll durch Zuschüsse, Spenden und Eigenleistungen der TuS-Mitglieder erfolgen. Die einge-
leitete Spendenaktion heißt „Mein Meter Zaun“, der für 100 Euro symbolisch erworben wird. 
Mehrfachkäufe sind erwünscht. Internet: www.tus-grosskarlbach.de .

I Regional aktiv: Angebote und Projekte bringen die Menschen zusammen

Der Spiel- und Sportverein Kritzmow 1973 (SSV), Schulweg 1b, 18189 Kritzmow, möchte das 
Zusammenleben mit den Menschen in der Gemeinde und in der Region mit vielfältigen sport-
lichen Angeboten weiter entwickeln. Bei der Umsetzung seiner Projekte unterstützt ihn die 
Freiwillige Feuerwehr Kritzmow/Groß Schwass. Internet: www.ssv-kritzmow.de .

I Perspektive 50plus: Arbeitslose suchen mit mehr Mut eine neue Chance

Der Idarer Turnverein 1873 (ITV), Hohwies 23, 55743 Idar-Oberstein, setzt seit März 2010 sehr 
erfolgreich das Programm „Perspektive 50plus“ des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales 
um. Es hat zum Ziel, Arbeitslose über 50 Jahre wieder in das Berufsleben zu integrieren. Das 
überfachliche Sportangebot macht Mut und stärkt das Selbstwertgefühl dieses Personenkreises. 
Der ITV, das Bildungswerk Sport des Landessportbundes Rheinland-Pfalz und die Gesellschaft 
für Arbeitsmarktförderung (GfA) sind Partner. Internet: www.idarer-tv.de .
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I Dienstleister: Das Umfeld für die Gesellschaft wird sozial gestaltet

Der Sportverein Gescher 08 (SV), Postfach 1343, 48706 Gescher, veröffentlich sein Leitbild auch 
als Dienstleister für die Gesellschaft. Die elementaren Aufgaben sind: sportliche Förderung - 
Schaffung sozialer Umfelder für die Mitglieder - Integration aller Gruppen der Gesellschaft, 
unabhängig von Alter, Religion, Herkunft und Nationalität. Der Vorstand wünscht sich, „dass 
unsere Mitglieder, die Funktionsträger und Mitarbeiter hinter diesem Leitbild stehen und es nach 
außen überzeugt vertreten“. Internet: www.svgescher08.de .I Gemeinschaft: Der Wettkampf 
leitet zu solidarischem Verhalten an 

Der Turn- und Sportverein 1895 Karlburg (TSV), Zum Sportgelände 12, 97753 Karlstadt, will mit 
seinem vielfältigen Angebot erreichen, dass vor allem junge Menschen im Spannungsverhältnis 
von Wettkampf und solidarischem Verhalten den fairen Umgang miteinander sowie die gegen-
seitige Rücksichtnahme lernen. Mannschaftssport entwickelt das Gemeinschaftsbewusstsein. 
Darüber hinaus wird ein ausgewogenes breitensportliches Programm für alle Lebensalter bis hin 
zu den Senioren vorgestellt. Internet: www.tsvkarlburg.de .

I Organisation: Maßnahmen optimieren und Mitarbeiter gewinnen

I Arbeitsgruppen: Sorgfältige Planung und Umsetzung gehören zusammen

Die Groß Flottbeker Spielvereinigung von 1912 (GFSV), Postfach 520441, 22594 Hamburg, 
bereitet nach Abschluss einer theoretischen Phase das 100-jährige Vereinsjubiläum in sechs 
Arbeitsgruppen vor, und zwar: Werbung, Sponsoring und Öffentlichkeitsarbeit - Festschrift - 
Jugendsportfest - Festakt - Fußballturnier für Ehemalige - Zeltfest und Frühschoppen. Um 
Helferinnen und Helfer wird geworben. In das Jugendsportfest sollen alle Vereinsabteilungen mit 
den jeweiligen Jahrgängen eingebunden werden. Internet: www.gfsv.de .

I Jugendparlament: Die Mitglieder engagieren sich selbstverantwortlich

Der Turnverein 1898 Gustavsburg (TV), Jugendwartin: Mareike Sossdorf, 65462 Gustavsburg, 
hat seit fünf Jahren ein Jugendparlament. Es besteht zur Zeit aus zehn Jugendlichen zwischen 
zwölf und 18 Jahren, die sich in das gesamte Vereinsgeschehen aktiv mitarbeitend und selbst-
verantwortlich einbringen. Die Jugendwartin gehört dem Vereinsvorstand an und leitet das 
Jugendparlament. Internet: www.tvgustavsburg.com .

I Neue Abteilung: Zwei Bereiche im Leistungssport  werden umstrukturiert

Vorstand und Hauptausschuss des Männerturnvereins 1843 Stuttgart (MTV), Am Kräherwald 190 
A, 70193 Stuttgart, haben beschlossen, die bisher zur Turnabteilung gehörenden Bereiche 
Rhythmische Sportgymnastik und Wettkampfgymnastik zu einer eigenständigen Abteilung 
Sportgymnastik zusammenzuführen. Während der ersten gemeinsamen Sitzung ist der neue 
Abteilungsausschuss mit diesen Amtsbezeichnungen gewählt worden: Abteilungsleitung - 
technische Leitung und verantwortliche Trainerinnen - Beisitzerin - Kassenwartin - Jugendleiterin 
- Öffentlichkeitsarbeit - Kassenprüfung. Internet: www.mtv-stuttgart.de 
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I Zukunftswerkstatt: Planungen im Sozialgefüge binden auch die Eltern ein

Der Turnverein Reutin 1905 (TV), Bräuweg 2, 88131 Lindau am Bodensee, hat eine Zukunfts-
werkstatt eingerichtet. Deren Mitglieder arbeiten an kurz- und mittelfristigen Maßnahmen, die das 
Vereinsleben noch attraktiver machen sollen. Das Angebot für 12- bis 18-jährige Jugendliche wird 
mit breitensportlichen Inhalten erweitert, ebenso das Programm für an Gesundheits-förderung 
und Prävention Interessierte. Die Aus- und Fortbildung von Übungsleitern wird verstärkt. Mütter 
und Väter werden gebeten, sich beim Eltern-Kind-Turnen stärker als Helfer einzusetzen. Der TV 
Reutin engagiert sich im kommunalen Projekt „Soziale Stadt“. Dabei wird Verantwortung für 
überschaubare, aber verpflichtende Aufgaben übernommen, z. B. die Erstellung einer 
Stadtteilzeitung. Internet: www.tv-reutin.de .

I Netzwerk: Der Verein erweitert das Modell um Gruppen der Gesellschaft

Der Männerturnverein Groß-Buchholz von 1898 (MTV), Rotekreuzstraße 25, 30627 Hannover, 
und der Stadtsportbund Hannover betreiben im Stadtbezirk das Modellprojekt 
„JugendSportNetzwerk“. Sie wollen Jugendeinrichtungen und Sportanbieter vernetzen, um mehr 
Sportangebote machen zu können. Direkt nach dem Start mit einem „Runden Tisch“ fand ein 
Jugendsporttag an der Integrierten Gesamtschule Roderburg (IGS) statt. Initiiert wurde die 
Zusammenarbeit mit dem Turnverein Kleefeld, dem Bürgerverein Kleefeld und der Werkstatt 
Süd, Hannover. Ein Tanzangebot für Mädchen gehört dazu. Das Projekt entwickelt sich weiter 
positiv. Internet: www.mtv-gross-buchholz.de - www.jugendsportnetzwerk.de .

I Projektsteuerungsgruppe: Das Sportzentrum wird kompetent weiter geplant 

Der Mülheimer Turnverein Köln von 1850 (MTV), Herler Ring 176, 51067 Köln, hat ein 
Gutachten zur Mitglieder- und Umsatzentwicklung für das geplante Sportzentrum erstellen 
lassen. Die ermutigenden Ergebnisse sind jetzt Grundlagen für die Arbeiten in einer neu 
gegründeten Projektsteuerungsgruppe. Die anstehenden Aufgaben sollen zusammengefasst 
werden, denn neben dem Bauprojekt bleibt auch die Weiterentwicklung der Außensportanlage 
eine unverzichtbare Zielvorstellung. Bestimmte Bereiche können über die Vorstandsebene und 
die hauptamtlichen Kräfte nicht abgedeckt werden. Fachkompetente Unterstützung ist unbedingt 
erforderlich, um die ausdrücklich geworben wird. Internet: www.mtv-koeln.de .

Der Praxisseminar-Tipp: „Zu Fragen des Vereinsrechts und der Gemeinnützigkeit - das 
Trainingslager für Vereinsvorstände“. Termin: Samstag, 28. Mai 2011, 9.30 bis 16.30 Uhr. Ort: 
Tagungsraum des Vereins für Leibesübungen Pinneberg (VfL), Fahltskamp 53, 25421 Pinneberg. 
Teilnehmerbeitrag: 159,00 Euro. Aus dem Inhalt: aktuelle Anforderungen an die Satzung - Neues 
vom Registergericht - kleines 1 x1 der Mitgliederversammlung - „Die Chef-Liste“ für den Vorstand: 
wichtige Themen im Überblick. Zielgruppe: aktive Vereinsvorstände und solche, die es werden 
wollen, Rechtsanwälte, Steuerberater und Interressierte. Referent: Stefan Wagner, Herausgeber 
des Loseblattsammelwerkes „Der Verein“. Anmeldung und weitere Informationen, auch zu 
Anreise und Übernachtung: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 
12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, E-Mail: vvs.frankfurt@t-
online.de , Internet: www.vvs-frankfurt.de . 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Sterne des Sports 2010 (4): 

I Schützengesellschaft von 1901 e.V. / Hannoverscher SC 1893 e.V.

I „e.coKids“: Gemeinsam geht es besser, auch beim Thema Umweltschutz

Gemeinsam geht es besser, eine Erfahrung, die viele Sportler regelmäßig im Verein machen. In 
Niedersachsen hat die Kooperation beim Thema Umwelt zwei Sportvereine aus völlig unter-
schiedlichen Sparten zusammengebracht. Angefangen hat alles mit dem Wunsch, aktiv etwas für 
den Umweltschutz zu tun und den eigenen Vereinsmitgliedern eine attraktive und zukunftsorien-
tierte Infrastruktur anzubieten. Die Schützengesellschaft von 1901 e.V. und der Hannoversche SC 
1893 e.V. haben in den vergan-genen Jahren viel Geld in den energetischen Umbau ihrer Sport-
stätten investiert. Beiden Vor-ständen lag es aber auch am Herzen, die Gründe dafür und das 
dabei erworbene Wissen an Vereinsmitglieder und die gesamte Nachbarschaft weiterzugeben. So 
entstand die Idee, über die „e.coKids“ gerade den Nachwuchs für das Thema Umwelt- und 
Klimaschutz zu interessieren und das Ganze gleichzeitig mit einem Sportangebot zu koppeln. 

Seit Herbst 2009 bieten die beiden Vereine in den Herbst- und Osterferien gemeinsame Aktions-
wochen unter der Überschrift „e.coKids“ an. Mitmachen können Kinder im Alter von 8 bis 14 
Jahren, egal ob sie Mitglieder in einem der Vereine sind oder nicht. Die Teilnehmerzahl ist auf 
maximal 25 beschränkt. Sie können sich jeden Tag von 9.00 bis 16.00 Uhr austoben und auf 
Entdeckungsreise gehen. Das Expertenwissen zum Thema Ökologie steuert das Umweltzentrum 
Hannover bei, das beide Vereine schon bei der Sportstättensanierung beraten hatte.

Im Programm verbinden sich die Elemente Sport und Umweltschutz. Zum einen werden die Kids 
spielerisch für sportliche Aktivitäten begeistert, zum anderen lernen sie durch spannende 
Experimente und Exkursionen mehr über die Umwelt, erneuerbare Energien und den Klima-
schutz. Zum Beispiel entsteht aus Zahnpasta und Hibiskussaft eine Solarzelle oder die Gruppe 
radelt gemeinsam zu Windkraftanlagen und Wasserkraftwerken in der Umgebung. Die 
Ergebnisse präsentieren die Kinder bei einer Abschlussveranstaltung mit VIP-Gästen, beim 
letzten Mal saß sogar der erste Bürgermeister der Stadt Hannover Bernd Strauch im Publikum.

Die Mischung aus sportlichen Aktivitäten für eine bessere Fitness, die Wahrnehmung von 
Bewegung als eigene Energieform (Baustein Sport) sowie die Bewusstseinsbildung zum Thema 
Klimaschutz und Energie (Baustein Energie) zeigen bei den Kids vollen Erfolg. Beide Themen 
sind bei den Teilnehmern am Ende positiv besetzt. Die Vereine haben durch die Aktion außer-
dem die Chance, neue Vereinsmitglieder zu werben. Inzwischen sind die „e.coKids“ fester 
Bestandteil im Angebot beider Vereine. Nächstes Jahr sind auch in den Sommerferien 
„e.coKids“-Wochen geplant. Und die Idee zieht Kreise: Weitere Clubs aus Hannover wollen die 
Maßnahme in den nächsten Monaten aufgreifen und umsetzen. Damit sind die Schützengesell-
schaft Anderten und der Hannoversche Sport-Club ihrem ehrgeizigen Ziel ein Stück näher, die 
„e.coKids“ flächendeckend in der Region Hannover anzubieten.
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I Statement zum Bürgerbegehren in Garmisch-Partenkirchen

Zum Bürgerbegehren, das Gegner der Münchner Bewerbung um die Olympischen Winterspiele 
und Paralympics 2018 in Garmisch-Partenkirchen gestartet haben, hat die Bewerbungsgesell-
schaft München 2018 an diesem Dienstag die folgende Erklärung veröffentlicht:

„Wir sind nach der erfolgreichen Ski-WM mehr denn je überzeugt, dass sich die Mehrheit der 
Bevölkerung Olympische und Paralympische Spiele in Deutschland wünscht. Aus repräsenta-
tiven Umfragen kennen wir die klaren Mehrheiten auch in Garmisch-Partenkirchen: Annähernd 
zwei Drittel der Bevölkerung steht dort hinter der Bewerbung um die Winterspiele 2018.

Darüber hinaus wurden bisher alle Entscheidungen der Marktgemeinde im Zusammenhang mit 
der Bewerbung im Gemeinderat mit klaren Mehrheiten getroffen. Das Bürgerbegehren ist ein 
demokratisches Instrument, das wir respektieren. Wir haben das in Vancouver gesehen, wo im 
unmittelbaren Umfeld des Besuchs der Evaluierungskommission ein Referendum stattgefunden 
hat, das eine Mehrheit von 64 Prozent für die Spiele brachte. Und wir erinnern uns noch alle an 
die grandiosen Winterspiele 2010, die dann in ganz Kanada euphorisch gefeiert worden sind.

Ein Bürgerbegehren zu initiieren, nur um ein Gutachten in Auftrag zu geben, zeigt einmal mehr, 
dass den Initiatoren der Mut zur Auseinandersetzung mit Sachargumenten fehlt. Wir haben volles 
Vertrauen, dass die Bürger von Garmisch-Partenkirchen dieses Spiel durchschauen.

Olympische und Paralympische Spiele in Bayern bieten eine einmalige Chance für einen nach-
haltigen positiven EntwicklungsSchub für die Region. Es ist nicht unsere Sache zu bewerten, ob 
dieses Bürgerbegehren zulässig ist. Das müssen die zuständigen Behörden prüfen, sobald die 
notwendigen Unterschriften vorhanden sind.“

I Schwindet das Interesse am Ehrenamt?

I Soziologen der Berliner Humboldt-Universität starten empirische Untersuchung

Jetzt soll wissenschaftlich belegt werden, was bislang immer nur als (unbewiesene) Behauptung 
dasteht: dass das Interesse am Ehrenamt in den letzten Jahren rapide abgenommen habe. Prof. 
Sebastian Braun vom Institut für Sportwissenschaft an der Humboldt-Universität (HU) in Berlin 
spricht sogar von einer Quote, die zwischen 25 und 45 Prozent betrage und die auch den 
Deutschen Fußball-Bund in Sorge versetze. Der wandte sich nämlich vor gut einem Jahr an 
Braun mit der Bitte um fundierte Erkenntnisse, die dann bei einem der nächsten Amateur-
Kongresse diskutiert werden sollen.

Unter dem Projektnamen „Rekrutierung des ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements im 
vereinsorientierten Fußball“ werden seit Mitte Februar rund 400 Vereine des Berliner Fußball-
Verbandes (BFV) über dessen Web-Seite gebeten, einen detaillierten Fragebogen auszufüllen. 
Der von Brauns Institut entworfene Katalog mit 39 Fragen soll etwa Antwort darauf geben, wie 
viele Mitglieder des Vereins/Abteilung sich überhaupt für ein Ehrenamt zur Verfügung stellen, 
welche Defizite bei der Aus- und Weiterbildung bestehen und ob auch Möglichkeiten einer 
Anerkennung in Form von etwaigen Geldzuwendungen, Aufwandsentschädigungen, 
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Auszeichnungen oder Beitragsfreistellungen vorhanden sind. Bei dieser Erhebung soll auch 
herausgefiltert werden, wie viel Zeit ein Ehrenamtlicher pro Woche für seinen Sport opfert. 

Gefragt wird unter anderem: Mangelt es an Menschen, die sich verbindlich engagieren wollen? 
Wie hat sich die Anzahl der freiwilligen Helfer in Ihrem Verein in den letzten beiden Jahren 
entwickelt? Wie gestaltet sich die Besetzung von bestimmten Positionen mit ehrenamtlichen 
Mitarbeitern? 

BFV-Vizepräsident Gerd Liesegang erklärte angesichts des sich abzuzeichnenden Struktur-
wandels im Ehrenamt bei einer einberufenen Sitzung mit Ausschussmitgliedern des Verbandes, 
dass „alles hinterfragt und wir uns neu aufstellen müssen, denn unsere Vereine verlangen eine 
ehrliche Antwort auf offene Fragen, die nicht nur die aktiv in das Geschehen eingreifenden 
Trainer, Übungsleiter und Schiedsrichter betreffen, sondern vor allem die Vorstandsmitglieder, 
Abteilungsleiter und Helfer, die neu gewonnen werden müssen. Beziehungsweise auch wie die 
vorhandenen weiter für ein freiwilliges Engagement gehalten werden können.“ 

Dabei sollten mehr denn je die Wünsche und Bedürfnisse jedes Einzelnen Berücksichtigung 
finden, so die HU-Sportsoziologen, weil der Beruf, die familiäre Situation, ein Auslandsaufenthalt 
oder neue Interessensgebiete heutzutage eine ganz entscheidende Rolle spielten. Nur noch we-
nige, so hat Prof. Braun in einer Analyse herausgefunden, wollen sich längerfristig binden, 
sondern oftmals nur für eine begrenzte Dauer oder Projekt-bezogene Aufgaben.

Vor allem bei kleineren Vereinen ist eine Ämterhäufung zu registrieren. Die Tätigkeit verlagert 
sich auf zu wenige Schultern, weil sich niemand mehr zur Verfügung stellen wolle. Nicht selten 
ist der Vorsitzende gleichzeitig Geschäftsführer, Übungsleiter, wäscht die Trikots oder pumpt 
sogar noch die Bälle auf.

Hansjürgen Wille

I 1976/ II: UNESCO-Konferenzen zu Leibesübung und Sport

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 110)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Der Vierte Sportbericht der Bundesregierung vom 3. August 1978 informierte auch über die 1976 
stattgefundenen UNESCO-Konferenzen in Paris und Nairobi, die die Leibeserziehung und den 
Sport zum Inhalt hatten. Im Abschnitt 1.19.2 des Berichtes heißt es dazu:

„Im Weltsport zeichnete sich im Berichtszeitraum die vor allem von Ländern der Dritten Welt 
verfolgte Tendenz ab, eine „Neue Weltordnung des Sports“ durch eine „Demokratisierung“ der 
internationalen Sportorganisationen, insbesondere des Internationalen Olympischen Komitees, zu 
schaffen. Mit diesen Bestrebungen hatten sich die 1. Internationale Konferenz der UNESCO der 
für Leibeserziehung und Sport verantwortlichen Minister und Hohen Beamten, die 19. UNESCO-
Generalkonferenz und die 1. und 2. Sitzung des Zwischenstaatlichen Interimsausschusses für 
Leibeserziehung und Sport der UNESCO auseinanderzusetzen.
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a) Die 1. Internationale Konferenz der UNESCO der für Leibeserziehung und Sport verantwortli-
chen Minister und Hohen Beamten tagte vom 5. bis 10. April 1976 in Paris unter dem General-
thema „Sport als Mittel einer lebenslangen Erziehung“. Sie befasste sich mit

- der Rolle des Sports in der Gesellschaft und Erziehung,

- der Rolle der UNESCO bei der weltweiten Förderung des Sports und bei der internationalen 
Zusammenarbeit, ferner

- den Aufgaben der Regierungen und Sportorganisationen sowie den Entscheidungsverfahren 
und Strukturen der internationalen Sportorganisationen.

Es wurden Resolutionen vornehmlich zu folgenden Ehernen verabschiedet:

- Erarbeitung einer internationalen Deklaration über Leibeserziehung und Sport;

- Rolle der UNESCO und der internationalen Sportorganisationen;

- Internationale Zusammenarbeit und deren Finanzierung,

b) Die 19. Generalkonferenz der UNESCO im Oktober 1976 in Nairobi behandelte die Vor-
schläge der 1. UNESCO-Ministerkonferenz. Mit einer abgestimmten Konferenzstrategie traten die 
westlichen Länder den Bestrebungen entgegen, die auf eine staatliche Reglementierung des 
internationalen Sportverkehrs abzielten.

Die Generalkonferenz setzte einen „Zwischenstaatlichen Interimsausschuss für Leibeserziehung 
und Sport“ (Vertreter von 30 Ländern) ein, dem auch die Bundesrepublik Deutschland angehört. 
Der Ausschuss wurde beauftragt, bis zur 20. Generalkonferenz im Oktober 1978 folgende 
Konzeptionen auszuarbeiten:

- Vorbereitung des Entwurfsder Statuten für einen ständigen „Zwischenstaatlichen Ausschuss 
für Leibeserziehung und Sport“,

- Entwurf der Statuten für einen internationalen Fonds (UNESCO-Sportfonds) zur Förderung 
von Leibeserziehung und Sport,

- Entwurf einer internationalen Deklaration über Leibeserziehung und Sport,

- Entwurf eines UNESCO-Sportprogramms,

- Analyse von Problemen und Schwierigkeiten bei der Organisation und Durchführung 
internationaler Sportwettkämpfe,

- Lösungsvorschläge, auf deren Grundlage die Probleme und Schwierigkeiten bei der 
Organisation und Durchführung internationaler Sportwettkämpfe durch abgestimmte 
zwischenstaatliche Maßnahmen vermindert werden können.“

Das Präsidium des DSB reagierte unverzüglich auf die Pariser UNESOO-Beratungen und 
beschloss in seiner Sitzung am 7. Mai in Berlin eine Resolution, in der sich der deutsche Sport 
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ganz entschieden gegen die in Paris offenkundig gewordene Absicht wandte, den freien Weltsport 
in ein staatlich gelenktes System überführen zu wollen.

Die Resolution hatte folgenden Wortlaut:

„Das schon bei den Europäischen Sportkonferenzen erkennbare Ziel einer Reihe von politisch 
oder staatlich gelenkten Sportorganisationen und Institutionen, den Sport weltweit unter staatliche 
Regie zu bringen, ist bei der UNESCO-Konferenz im April 1976 in Paris ganz offenkundig 
geworden. Hinter der Forderung nach einer „neuen Sportordnung in der Welt“ verbirgt sich 
nämlich vornehmlich dieses Ziel.

Der Deutsche Sportbund wendet sich entschieden gegen die Absicht, den freien Weltsport in ein 
staatlich gelenktes System überführen zu lassen. Er beobachtet gleichzeitig mit großer Sorge, 
dass das IOC und die internationalen Föderationen bisher tatenlos zusehen, wie ihre Autorität 
verfällt, die Grundlagen des internationalen Sports ausgehöhlt, die universalen Konventionen des 
Sports auf die Ebene staatlicher Abkommen verschoben und damit dem Spiel der politischen 
Maehtblöoke ausgeliefert werden.

Die Weltsportbewegung ist kein staatliches Instrument. Sie ist vielmehr die freie Willenserklärung 
der Sportler, freiwillig in gegenseitiger Achtung und Anerkennung, in uneingeschränkter Gleich-
berechtigung und Selbstbestimmung, unabhängig von Rassen und Religionen, politischen 
Auffassungen und gesellschaftlichen Systemen miteinander Sport zu treiben. Diese Prinzipien 
haben sich in diesem Jahrhundert bewährt, und es gibt deshalb auch keinen Grund, sie zu 
ändern.

Der Deutsche Sportbund weiß sich mit der Bundesregierung und der Opposition in der Auf-
fassung einig, dass auch für den internationalen Sport die Faustregel gilt: So viel freie Initiative 
wie möglich und so wenig Staat wie nötig. Der universale Charakter des Sports ist durch eigene 
fortschrittliche Politik von fremden Einflüssen und Pressionen freizuhalten. Die Regeln, Bestim-
mungen und allgemeinen Gepflogenheiten des IOC und der internationalen Föderationen allein 
bilden die Grundlage für den weltweiten Sportverkehr und müssen es bleiben.

Der Sport entwickelt sich in den einzelnen Ländern entsprechend den dort vorhandenen 
staatlichen und politischen Strukturen. Dies ist untereinander zu respektieren, und niemand darf 
versuchen, dem anderen sein System aufzudrängen. Voneinander abweichende Auffassungen 
über die gesellschaftspolitische Rolle des Sports schließen - wie die Erfahrung lehrt - bilaterale 
Beziehungen unterschiedlich strukturierter Organisationen und Institutionen nicht aus und sind 
auch für die vielseitige Entwicklungshilfe kein Hindernis.

Die Weltsportbewegung braucht für den internationalen Austausch der Sportler liberale Regeln 
ohne staatlichen Dirigismus und Bürokratie. Sie wird nur dann ihren friedlichen Zielen näher-
kommen, wenn alle uneingeschränkt die in den Regeln der internationalen Föderationen 
vorgegebene Freizügigkeit beachten.

In diesem Sinne appelliert der DSB an seine Partner in der Welt, die Prinzipien eines freien 
Weltsports und seine Universalität entschlossen zu verteidigen.“
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I Zwölf Thesen: Neue Perspektiven für Sport im Wald

Unter dem Titel „Neue Perspektiven für Sport im Wald – zwölf Thesen“ positionieren sich der 
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und das Kuratorium Sport & Natur zu dem 
komplexen Thema der sportlichen Betätigung im Wald. Diese Thesen unterstreichen die 
erhebliche gesundheitspolitische Bedeutung, die dem Sport im Wald aufgrund der 
zunehmenden Urbanisierung unserer Gesellschaft zukommt und fordern das Recht auf Betreten 
des Waldes zur sportlichen Erholung ein. Aber auch auf die damit verbundenen Pflichten wird 
unmissverständlich hingewiesen: „Verantwortungsvolle Sportlerinnen und Sportler stellen 
sicher, dass sie den Wald nicht schädigen.“

Der DOSB und das Kuratorium Sport & Natur sind sich bewusst, dass der Wald in Deutschland 
der bedeutendste Lebensraum für die heimische Tier- und Pflanzenwelt ist. Um die Wälder 
dauerhaft zu sichern und ihre Erholungsfunktion zu verbessern, müssen nach Einschätzung der 
Sportverbände artenarme Baumbestände in strukturreiche Mischwälder umgewandelt werden. 
Der Erhalt der Wälder in Deutschland ist nicht zuletzt eine wichtige sport- und gesundheits-
politische Aufgabe! Aus dieser Einsicht heraus beteiligen sich der Deutsche Olympische 
Sportbund und das Kuratorium Sport & Natur mit viel Elan an der Kampagne „Entdecken Sie 
unser Waldkulturerbe“, das anlässlich des Internationalen Jahrs der Wälder 2011 durch das 
Bundeslandwirtschaftsministerium initiiert wurde.

Die zwölf Thesen zu Sport im Wald formulieren pointiert die Forderungen, Selbstverpflich-
tungen und Einsichten der in Deutschland für den Sport in der Natur zuständigen Verbände.

1. Sport im Wald wird immer wichtiger
Freizeit und sportliche Erholung gewinnen in unserer Gesellschaft an Bedeutung. Häufig 
im Wald betriebene Sportarten wie z.B. Wandern, Jogging, Skilanglaufen, Radfahren, 
Reiten oder Orientierungslauf erfreuen sich wachsender Beliebtheit. Vor allem durch die 
zunehmende Urbanisierung wird der Wald als Ort der Erholung immer wichtiger, denn 
viele Menschen finden im Wald die Möglichkeit, der Enge und Hektik in den Städten zu 
entfliehen, um sich beim Sport zu entspannen.

2. Sport im Wald ist besonders gesund 
Sportliche Betätigung im Wald steigert das Wohlbefinden und fördert die körperliche und 
mentale Gesundheit. Sport im Wald verbindet die selbstbestimmte körperliche Bewegung 
mit der charakteristischen sinnlichen Erfahrung des Waldaufenthalts. Im Wald finden 
Sportaktive gesunde Luft, Ruhe und ein angenehmes Mikroklima. Sport im Wald heißt 
Naturerfahrung mit allen Sinnen und ist Kurzurlaub vom Stress des Alltags.

3. Sport im Wald braucht naturnahe Forste
Die für sportliche Erholung im Wald ausschlaggebende „waldtypische Atmosphäre“ 
entfaltet sich vor allem in einem strukturreichen, nach ökologischen Prinzipien gestalteten 
Mischwald. Artenarme Baumbestände werden nicht nur von den Erholungsuchenden als 
öde empfunden – solche Monokulturen sind im Übrigen auch besonders bedroht durch 
Insektenbefall und Windbruch.
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4. Sport im Wald achtet die Belange des Naturschutzes
Wälder sind die am höchsten entwickelten Ökosysteme in Europa. Nach wie vor bedeckt 
der Wald rund 31 Prozent der Fläche Deutschlands. Die Wälder bilden den 
bedeutendsten Lebensraum für die heimische Tier- und Pflanzenwelt. Die Zahl der 
Tierarten und ihre Individuendichte sind im Wald größer als in jedem anderen 
terrestrischen Lebensraum. Von den über 260 Brutvogelarten in Deutschland sind fast 50 
Prozent an den Wald gebunden. Die günstigen Einflüsse der Wälder auf Boden, Wasser, 
Luft und Klima sind unverzichtbar. Verantwortungsvolle Sportlerinnen und Sportler stellen 
sicher, dass sie den Wald nicht schädigen.

5. Sport im Wald – im Einklang mit einer ökologisch nachhaltigen Forstwirtschaft
Die Ergebnisse der Bundeswaldinventur zeigen, dass die langfristig angestrebten 
strukturreichen Wälder immer noch die Ausnahme sind. Der Wald von morgen orientiert 
sich am Leitbild der ursprünglichen Laubmischwälder. Dieser „Zukunftswald“ setzt sich 
aus gezielt kultivierten Baumkollektiven zusammen und ist seiner Strukturvielfalt sowie 
des Artenreichtums wegen auch von großem Erholungswert. Die Bewirtschaftung erfolgt 
durch ein System von Forststraßen und -wegen, die auch sportlich genutzt werden 
können.

6. Sport im Wald hat Verständnis für Waldbesitzer und Waldbewirtschafter
Der Wald ist auch Produktionsstätte für den Rohstoff Holz. Jeder Wald hat einen 
Eigentümer: das Bundesland, die Gemeinde oder einen Privatbesitzer, dessen Existenz 
vom Verkauf des Holzes abhängen kann. Sportler haben Verständnis für die Bedürfnisse 
der Waldbesitzer bei der Bewirtschaftung und vermeiden Konflikte.

7. Sport im Wald muss mancherorts gelenkt werden
In stark frequentierten Gebieten und ökologisch sensiblen Bereichen bedarf es eines gut 
geplanten Streckennetzes. Übereinkünfte zwischen Sport, Naturschutz, Forstwirtschaft 
und Jagd über nachvollziehbare notwendige räumliche und zeitliche 
Lenkungsmaßnahmen berücksichtigen die Interessen aller Beteiligten und vermeiden 
Konflikte – auch zwischen den Erholungsuchenden. Eine deutliche Markierung der 
Strecken erleichtert die Orientierung. Die Vereine sind in die Planung und Pflege dieser 
Strecken einzubeziehen.

8. Sport im Wald hat Rechte und Pflichten
Das grundlegende Recht, zum Zwecke der Erholung den Wald zu betreten, umfasst alle 
Arten des natur- und landschaftsverträglichen Sports. Sportlerinnen und Sportler halten 
sich an Regelungen, die für die Sicherheit, den Naturschutz oder die Waldbewirtschaftung 
notwendig und rechtens sind. Sport im Wald ist mit spezifischen Risiken verbunden. Die 
Aktiven müssen sich bewusst sein, dass sie ihren Sport im Wald auf eigene Gefahr 
ausüben.

9. Sport im Wald schafft menschliche Nähe
Zumeist wird Sport im Wald in kleinen Gruppen betrieben. Aber auch vereinsorganisierte 
Lauftreffs, Technikschulungen im Mountain Biking, geführte Ausritte und 
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Tageswanderungen sind aus dem Freizeitsport in Deutschland nicht mehr wegzudenken. 
Diese Angebote werden von Menschen aller Altersgruppen wahrgenommen. Sie tragen in 
unserer von Vereinzelung und Individualisierung geprägten Gesellschaft zum sozialen 
Zusammenhalt bei – Sport ist ein Kitt unserer Gesellschaft. Für viele  Menschen aller 
Altersgruppen ist das Erleben der Gemeinschaft mindestens so wichtig wie die 
gesundheitliche Wirkung des Sports in der Natur.

10. Sport im Wald ist ein wichtiger Wirtschaftsfaktor
In vielen deutschen Feriengebieten sind im Wald betriebene Sportarten 
selbstverständliche Bestandteile der touristischen Angebotspalette. Die entsprechenden 
zahlungskräftigen Zielgruppen werden von ausländischen Anbietern besonders beworben. 
Dabei verfügen die Ferienregionen hierzulande über ein vergleichbares Natursportpotential 
wie die erfolgreichen ausländischen Gebiete! Ein adäquates Natursportangebot in 
Deutschland stärkt den heimischen Tourismus als bedeutenden Wirtschaftszweig mit 
zahlreichen Arbeitsplätzen und verhindert unnötigen Reiseverkehr.

11. Sport im Wald muss unentgeltlich bleiben
Das Bundeswaldgesetz sowie die Waldgesetze der meisten Bundesländer stellen die 
Erholungsfunktion des Waldes auf eine Ebene mit der Funktion des Schutzes und der 
Funktion des wirtschaftlichen Nutzens. Damit ist die Erholung im Wald ein 
unveräußerliches Recht jedes und jeder Einzelnen, dessen Wahrnehmung nicht in 
Rechnung gestellt werden kann. Die Erhebung von Gebühren für die Ausübung von Sport 
im Wald wäre nicht nur sport- und ge-sundheitspolitisch kontraproduktiv, sondern auch 
schädlich für den Tourismus in Deutschland.

12. Der Wald braucht engagierte Natursportverbände
Die Natursportverbände sind dem natur- und landschaftsverträglichen Sport verpflichtet 
und haben für alle im Wald praktizierten Disziplinen erfolgreiche Lenkungskonzepte 
entwickelt. Diese ermöglichen eine angemessene Sportausübung und gewährleisten 
dabei den Schutz von Natur und Landschaft sowie die Wahrung berechtigter Interessen 
von Waldbesitzern und Jägern. Die Natursportverbände erwarten eine frühzeitige 
Beteiligung an allen Verfahren, Planungen und Maßnahmen, die mit Sport im Wald zu tun 
haben, und bieten ihre kompetente und partnerschaftliche Mitwirkung an.

I Der DLV-Laufkalender 2011 lädt zu 3459 Startmöglichkeiten ein

Laufen kann man ganzjährig – im ganzen Land und sogar bei offiziellen Laufveranstaltungen. Der 
gerade erschienene Laufkalender 2011 des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) bietet in 
seiner terminlichen Übersicht und geordnet nach Landesverbänden von Schleswig-Holstein im 
Norden bis Bayern im Süden genau 3459 Startmöglichkeiten vom Jahresbeginn bis zu den 
Silvesterläufen. „Seit über 40 Jahren fasst der DLV-Laufkalender wichtige Veranstaltungsdaten für 
die immer größer werdende Läuferschar zusammen“, kündigt Matthias Reick, Vize-Präsident für 
Wettkampf-, Breiten- und Freizeitsport im DLV das 240-seitige Werk an. 
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Die zu laufenden Strecken beginnen bei kürzeren Distanzen von fünf und zehn Kilometer, 
schließen Halbmarathon und Marathon genauso ein wie „Ultras“ über 100 Kilometer. Dazwischen 
liegen beispielsweise Landschaftsläufe wie der 40. Internationale Hermannslauf von Detmold 
nach Bielefeld durch den Teutoburger Wald über genau 31,1 Kilometer  am 17. April 2011, der 
innerhalb von acht Tagen mit 6.800 Teilnehmenden „ausverkauft“ war.

In den ersten Monaten des Jahres dominieren zunächst Crossläufe und viele Winterserien mit 
mehreren Läufen eines Veranstalters an mehreren Terminen. Richtig los geht es dann im 
Frühjahr beispielsweise mit Deutschlands größtem Halbmarathon in Berlin mit zuletzt 19.679 
Finishern am Sonntag, dem 3. April. Einer der ältesten Läufe im Land ist der 65. Paderborner 
Osterlauf, der traditionell am Ostersamstag (23. April) gestartet wird. Der zweite Jahresgipfel liegt 
im Herbst bzw. im Monat September mit rund 30 von insgesamt etwa 250 in Deutschland 
terminierten Marathonläufen mit dem Höhepunkt am Sonntag, 25. September in Berlin, der in der 
Summe aller Rennen beim letzten Mal auf 48.744 Teilnehmerinnen und Teilnehmer kam. 

Volksläufe sind im wahrsten Sinne des Wortes „Sport für alle“, hier können alle jungen und 
älteren Männer und Frauen teilnehmen, eine Mitgliedschaft im Sportverein ist nicht erforderlich. 
Für Kinder und Jugendliche werden bei den Läufen meist kürzere Distanzen angeboten; die 
jüngsten können bei Bambini-Läufen starten. Die meisten Veranstalter haben längst Walker und 
Nordic-Walker sowie Rollstuhlfahrende und Inlineskatende integriert, sofern es die Strecken-
beschaffenheit und die Jahreszeit zulassen. 

Die Laufszene in Deutschland boomt nach wie vor, differenziert sich aber ebenso weiter aus: 
Während die ganz großen Veranstalter wie der SCC-Events (Sport-Club Charlottenburg) in Berlin 
Zuwächse verzeichnen, haben kleinere Anbieter mehr und mehr Probleme, ihre Laufkundschaft 
zu halten. Und es kommen pro Jahr immer noch neue Läufe hinzu. So findet in diesem Jahr am 
3. April erstmals der Bilstein-Marathon als Landschaftslauf durch den Kaufunger Wald mit Ziel in 
Witzenhausen statt. Andere Läufe verschwinden zuweilen von der Landkarte, wieder andere 
kommen nach einer Pause zurück wie der Fichtelgebirgsmarathon in Wunsiedel am 9. Juli.

Der Volkslaufkalender des DLV kann bezogen werden über die Volkslaufwarte bzw. über die 
Geschäftsstellen der Landesverbände sowie per Mail an die DLV-Geschäftsstelle unter der 
Adresse breitensport@leichtathletik.de . 

Weitere Informationen sind auch im Internet abrufbar unter www.leichtathletik.de . Darüber 
hinaus publizieren die Landesverbände in aller Regel eigene Laufkalender zu den Veranstaltungen 
ihres Einzugsgebietes. Auch die deutschsprachigen Fachmagazine haben in ihren aktuellen 
Ausgaben umfangreiche Jahreskalender mit Terminen und weiterführenden Informationen zu den 
wichtigsten Läufen in Deutschland und den angrenzenden Ländern integriert. Ein eigenes 84-
seitiges Magazin zum „Laufjahr 2011“ hat SCC-Events produziert, mehr unter www.scc-
events.com . Auch im Internet kann man deutschlandweit nach Laufterminen surfen. Hier wird 
man beispielsweise fündig bei Adressen wie www.marathon.de , unter www.lauftreff.de , ferner 
bei www.germanroadraces.de  oder im Forum www.laufen.de . Dort lassen sich per 
Suchmaschine nicht nur Termine und Strecken auswählen, mit Eingabe einer Postleitzahl 
können Interessierte auch die passende Gegend für einen möglichen Start finden.
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I Prof. Ilsa-Maria Sabath wird 85 Jahre alt

Sie ist eine gebürtige Berlinerin vom Jahrgang 1926 und besuchte in Wilmersdorf die Volks- und 
Oberschule, machte die Reifeprüfung aber im Februar 1944 im schlesischen Schweidnitz und 
arbeitete dann in den letzten Kriegsmonaten als DRK-Schwesternhelferin im Lazaretteinsatz in 
Breslau. Nach der Flucht in den Westen absolvierte Ilsa-Maria Sabath ab 1946 zunächst ein 
Studium als staatlich geprüfte Turn- und Sportlehrerin an der Bayerischen Sportakademie, das 
sie an der Sporthochschule in Köln mit einem Aufbaustudium ergänzte und 1950 als Diplom-
Sportlehrerin abschloss. Dabei standen in ihrem Studium immer die jugendpflegerischen und 
gesundheitlichen Bezüge des Sports im Vordergrund.

Ihre ersten ehrenamtlichen Tätigkeiten übernahm sie als Studentin bereits 1946 im Turn- und 
Sportverein Garmisch-Partenkirchen und setzte diese später im Bonner Turnverein fort. In der 
1950 gegründeten Deutschen Sportjugend war sie von Anfang an dabei und wirkte über Jahr-
zehnte engagiert in wichtigen Funktionen beim Aufbau der Strukturen für die sportliche Jugend-
arbeit im Nachkriegsdeutschland, so im damaligen Mädelausschuss der DSJ, als Vorsitzende des 
Gesundheitsausschusses, dem in den 50er Jahren besondere Bedeutung zukam, in den Aus-
schüssen für allgemeine Jugendarbeit und für Lehrarbeit. Sie wirkte als Referentin für den Bun-
desjugendring (DBJR) und die Arbeitsgemeinschaft für Jugendpflege und Jugendfürsorge (AGJJ) 
und war Gruppenleiterin im Olympischen Jugendlager Seurasaari der DSJ 1952 in Helsinki.

Beruflich arbeitete Ilsa-Maria Sabath zunächst als Lehrbeauftragte am Institut für Leibesübungen 
der Universität Bonn, dann in der Schulsportlehrer-Ausbildung der Bezirksregierung Arnsberg 
(NRW) und der Pädagogischen Akademie Wuppertal, bevor sie 1960 zur Dozentin für Leibes-
erziehung im Gründungskollegium der Ev. Pädagogischen Akademie Münster ernannt wurde. 
1972 wurde sie Studienprofessorin an der Pädagogischen Hochschule Münster, die 1981 in die 
Universität Münster eingegliedert wurde. 1991 trat sie als Hochschullehrerin in den Ruhestand.

Ilsa-Maria Sabath hat viele wichtige Konzeptionen für den deutschen Sport auf Bundes- und 
Landesebene mit geschaffen, so u. a, die Empfehlungen zum Jugendschutz und zur Jugend-
erholung, die (erste) Ordnung zur Ausbildung von Jugendleitern der DSJ (1967/68), die 
„Rahmenkonzeption Ausbildung“ des DSB (1970 bis 74) sowie die Lehr- und Arbeitshilfen für 
Lizenzausbildungen und den Sportplan '80 des LSB Nordrhein-Westfalen.

Sie wurde für ihr außergewöhnliches Engagement 1968 von der DSJ mit dem Ehrendiskus, 1992 
von Ministerpräsident Rau mit der Sportplakette des Landes Nordrhein-Westfalen und 1996 vom 
DSB mit der Ludwig-Wolker-Plakette ausgezeichnet. Dabei würdigte DSB-Ehrenmitglied Dieter 
Graf Landaberg-Velen vor allem, dass die Münsteraner Sportpädagogin als Hochschullehrerin mit 
ihrer vorbildlichen Haltung und ihrer überzeugenden Ausstrahlung Generationen von Studenten 
und Multiplikatoren in der Sportbewegung geprägt habe.

Auch im hohen Alter pflegt „Illa“ Sabath die Kontakte aus ihren ehren- und hauptamtlichen 
Funktionen, hält sich durch die DOSB-Presse auch sportpolitisch auf dem laufenden und freut 
sieh auf die regelmäßigen Jahrestreffen der „Ehemaligen“ der NRW-Sportjugend. Am 25. Februar 
wird sie in Münster ihren 85. Geburtstag feiern können.
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  BÜCHER

I Zwischen „Ästhetik und Politik“ – Sportfotos im Kalten Krieg

I Der Text-Bild-Band zu einer bemerkenswerten Ausstellung ist erschienen

Fast unbemerkt von der sportinteressierten Öffentlichkeit war von Dezember letzten Jahres bis 
zum Januar 2011 im Deutschen Bundestag eine Fotoausstellung des Zentrums deutsche 
Sportgeschichte Berlin-Brandenburg e.V. zu sehen. Wegen der erhöhten Sicherheits-
vorkehrungen blieb nämlich das Berliner Paul-Löbe-Haus für Gäste leider geschlossen. Umso 
erfreulicher ist es dann, dass parallel dazu ein insgesamt sehr sorgfältig zusammengestellter 
Text-Bild-Band vorliegt, der bemerkenswerte Zeugnisse der deutschen Sportfotografie zur Zeit 
des Kalten Krieges aus den Jahren 1945 bis 1990 enthält und diese in einen künstlerischen und 
gesellschaftlichen Kontext zwischen „Ästhetik und Politik“ (Titel) einordnet. 

Auf 130 Seiten werden im Wechselspiel von Bild und Wort vergessene und unvergessene 
Ereignisse und Epochen deutscher Sportgeschichte präsentiert. Mehr noch: Neben den vielfach 
bekannten Gesichtern vor der Kamera widmen sich die Macherin (Jutta Braun) und der Macher 
(René Wiese) der Ausstellung und des Bandes auch den meist weniger bekannten Köpfen hinter 
der Kamera: An Heinrich von der Becke (der „Picasso mit der Kamera“) und seinen Schüler Max 
Schirner sowie an Sven Simon (den 1980 verstorbenen Sohn des Verlegers Axel Springer) 
mögen sich die Älteren vielleicht noch erinnern, aber wer sind noch mal Gerhard Kiesling, Ludwig 
Bach, Rupert Leser oder Eberhard Thonfeld – ganz abgesehen von Wolfgang Behrendt, dem 
ersten Olympiasieger der DDR beim Boxturnier 1956 in Melbourne, der später an der Kunsthoch-
schule Berlin-Weißensee Fotografie studierte und Sportfotografie zu seinem Beruf machte.

Schon das behutsam ausgewählte Titelfoto zum Band verdeutlicht die hohe politische Symbolik 
des Sports in Deutschland während des Kalten Krieges: Es handelt sich um die Moment-
aufnahme von drei 200-Meter-Läufern, die auf einer Aschenbahn in Jena im August 1964 einen 
Ausscheidungswettkampf zur Teilnahme an den Olympischen Spielen in Tokio bestreiten. Dort 
startete zum letzten Male eine gesamtdeutsche Olympiamannschaft. Das Foto zeigt die ganze 
Dramatik, die dem Sport generell und speziell dem Wettlauf innewohnt. 

Der Katalog, der auch unter der Mitwirkung der Berliner Sporthistoriker Michael Barsuhn, Ronald 
Huster und Lorenz Völker entstanden ist, gliedert sich in sechs thematische Abschnitte: Im ersten 
mit der Überschrift „Erbe und neue Tradition“ liegen viele fotografische Schauplätze im geteilten 
Berlin: Beispielsweise in der Nachkriegszeit beim Autorennen auf der (West-) Berliner Avus-
Strecke und seinem östlichen Pendant unter dem Namen „Bernauer Schleife“, ebenso ab Ende 
der 1960er Jahre beim Bundesfinale von „Jugend trainiert für Olympia“ im Schöneberger 
Schwimmstadion auf der einen und bei der Eröffnung der Bezirksspartakiade im Jahn-Sportpark 
in Prenzlauer Berg auf der anderen Seite. 

Das Kapitel „Botschafter, Helden und Verräter“ zeigt neben vielen anderen Radsport-Ikone Täve 
Schur genauso wie die Helden von Bern, Roland Matthes neben Kornelia Enders und Michael 
Groß neben Ulrike Meyfarth, aber auch Jürgen Sparwasser und den fußballspielenden Friedens-
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Aktivisten Ewald Lienen („Sportler für den Frieden“) bei einer Ansprache in Mönchengladbach 
1981. 

Die restlichen vier Teile sind überschrieben mit: „Politik am Ball“ (u. a. mit Walter Ulbricht auf Ski 
und Franz-Josef Strauß bei Krafttraining), „Gemeinsam“ (u. a. mit Präsentation der Kleidung der 
gemeinsamen Olympia-mannschaft für Rom 1960 und Willi Daume am Begutachtertisch), „Die 
unsichtbare Seite“ (u. a. mit einer Innenaufnahme vom Trainingszentrum Kienbaum bei Berlin) 
und „Boykotte, Querelen und Duelle“ (u. a. mit dem Titelbild der Ausstellung und des Bandes).

Die Ausstellung, die seinerzeit in Berlin von Bundestagspräsident Prof. Norbert Lammert eröffnet 
wurde, ist seit dem 16. Februar 2011 in Magdeburg zu sehen: Gedenkstätte Am Moritzplatz, 
Umfassungstrasse 76. 

Weitere Informationen sind auch im Internet abrufbar unter: www.aesthetik-und-politik.de .

René Wiese/Jutta Braun: Ästhetik und Politik. Deutsche Sportfotografie im Kalten Krieg. 
Begleit-buch zur Ausstellung. Hildesheim 2010: Arete Verlag, 132 Seiten, 90 Abbildungen, 
24,95 Euro

Prof. Detlef Kuhlmann

I Wegbegleiter des Sports: Ines Geipel und Günter Herburger geehrt

Die Autorin Ines Geipel und der Autor Günter Herburger haben wertvolle Auszeichnungen für ihr 
schriftstellerisches Schaffen erhalten. Beide sind als Aktive im Sport und mit Ihren Werken über 
den Sport bekannt geworden. 

Ines Geipel wurde zusammen mit Joachim Walter mit dem Antiquaria-Preis für Buchkultur 2011 
ausgezeichnet, der diesmal der Bewahrung zensierter Texte von DDR-Autoren gewidmet ist. Den 
mit 6.000 Euro dotierten Preis hat Ines Geipel anlässlich der Eröffnung der Antiquariatsmesse in 
Ludwigsburg erhalten. Der 78-jährige Günter Herburger ist mit dem erstmals vergebenen 
Literaturpreis „Von Autoren für Autoren“ des Lübecker Literaturtreffens ausgezeichnet worden, das 
auf Initiative von Günter Grass seit 2005 in Lübeck stattfindet. Der Preis für Herburger ist mit 
7.500 Euro dotiert.

Sowohl Ines Geipel als auch Günter Herburger haben sich im Sport in mehrfacher Hinsicht einen 
Namen gemacht – Geipel als einstige Weltklassesprinterin (bei SC Motor Jena) und Herburger 
als passionierter Langstreckenläufer im Marathon und auf noch längeren Strecken. Beide haben 
sich auch in ihren Werken mit Entwicklungen im Sport oder dem ausdauernden Laufen befasst. 
Zu den bekanntesten Büchern von Ines Geipel gehören „Verlorene Spiele. Journal eins Doping-
Prozesses (2001) und „No Limit. Wie viel Doping verträgt die Gesellschaft“ (2008). In ihrem 
neuesten Buch „Seelenriss“ beschäftigt sich die Professorin an der Berliner Hochschule für 
Schauspielkunst mit dem Thema Depression – auch am Beispiel von Robert Enke. Der ebenfalls 
in Berlin lebende Günter Herburger ist vor allem in Läuferkreisen bekannt geworden durch seine 
Streckenreporte in Form einer Triologie mit den Titeln „Lauf und Wahn“ (1990) sowie „Traum und 
Bahn“ (1994) sowie „Schlaf und Strecke“ (2004).
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